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Telegraphiſche Nachricht. 
aris, 17. Septbr. Der „Moniteur“ meldet, General Serrano habe 


Par Age . 
dem Kaiser zu Biaritz eine baskiſche Deputation vorgeſtellt. Der Kaiſer ließ 


der Königin dafür, daß fie die Vorftellang der D i 
ftattet habe, feine Erkenntlichkeit ausdrücken und dankte den! 
die bargelegi® Sympathie, die Freudenbezeigungen der Biskayer hätten die 
Bande, welche die beiden Länder verknüpfen, noch mehr befeſtigt. 


Breslau, 18. Sept. (Zur Situation.] Endlich haben wir, 
und zwar merkwürdiger Weiſe über Belgien zuerſt, ausführliche Nachricht 
über die Krönung des Kaiſers Alexander II. von Rußland erhalten, 
welcher großartige und wichtige Akt unter einem wahrhaft orientali⸗ 
ſchen Gepränge und mit unglaublicher Pracht ausgeſtattet, am 7. d. M. 
in Moskau vollzegen wurde. \ 

Auch die großen militäriſchen Schauſpiele in den nord⸗oſtpreußiſchen 
Provinzen find vorüber und JJ. Majefläten der König und die Kö: 
nigin bereits am 16. d. M. Abends wieder zurück in Potsdam einge⸗ 
troffen, nachdem dieſelben auf ihrer Reiſe durch jene Provinzen mit 
jedem Schritt die mannigfachſten Beweiſe der Liebe und Treue erhal- 
ten haben. — Ob Se. Majeflät der König nach der nahe bevorſtehen⸗ 
den Vermählungsfeier ſich an den Rhein und denſelben hinauf bis nach 

e begeben werde, iſt gegenwärtig gewiß noch nicht feſtgeſtellt, 
we een ee. zumal rheiniſche und berliner Blätter, 
welche hierüber gut unterrichtet fein könnten, von dieſer Reiſe mit vie⸗ 


ler Beſtimmtheit ſprechen. er 
Jedenfalls wird nun, nachdem Se. Majeſtät fi) wieder in der Re: 
ſidenz befindet, die neuenburger Angelegenheit mit erhöhter Thätig⸗ 
keit ihrer Erledigung entgegen geführt werden. Bis fetzt iſt ſeit der 
yon Herrn v. Sydow in Bern eingelegten Proteſtation wahrſcheinlich 
nichts weiter geſchehen, als daß die europäiſchen Großmächte, welche 
den Beſitz von Neuenburg garantirt haben, von den gethanen Schrit⸗ 
ten in Kenntniß geſetzt und in Bezug auf ihre Anſicht, betreffend die 
weiteren Schritte, erforſcht worden ſind. 
In Spanien iſt eine entſcheidende Maßregel getroffen; die Konſti— 
tution von 1845 iſt mit einem Zuſatzartikel praklamirt worden, der 
wahrſcheinlich eine Erweiterung der durch dieſe Verfaſſung gewährten 
Freiheiten enthält. — O'Donnell kommt trotz aller Wachſamkeit mit 
jedem Tage dem Augenblick näher, wo man ihn wie ein abgenutztes 
Werkzeug bei Seite wirft. Schon ſpricht man mit immer größerer 
Offenheit von der Rückkehr Chriſtinens, und man ſtellt bereits den Palaft 
wieder her, den ſie früher bewohnte und der im Jahre 1854 vollſtän⸗ 
dig verwüſtet wurde. 0 5 1 
Der immer düſterer werdende politiſche Horizont ſcheint den Kaiſer 
der Franzoſen doch eher aus ſeinem herrlichen Rubeplätzchen zu drän⸗ 
gen, als er es zu verlaffen beabſichtigte. Frühere Nachrichten behaup⸗ 
teten mit apodiktiſcher Gewißheit, der Kaiſer werde Biarritz nicht vor 
Mitte Oktober verlaſſen, jetzt beißt es, daß er ſchon am Schluſſe die⸗ 
ſes Monats in St. Cloud eintreffen werde. Die Fragen in Betreff 
er Donau⸗Fürſtenthümer, Spaniens, Neapels und neuerdings in Be- 
treff Neuenburgs treten ſo ſehr in den Vordergrund, daß der Kaiſer 
wohl genöthigt fein dürfte, feine Zurückgezogenheit, ſei fie nun eine 
nur ſcheinbare geweſen oder nicht, aufzugeben, und ſich auf den Schau⸗ 
platz feiner vollen Thätigkeit zu begeben. Es dürfte dies um fo nd: 
thiger ſein, wenn die aus Paris kommende Nachricht gegründet iſt, daß 
dort Mitte Oktober wieder Konferenzen wegen Erledigung der bren⸗ 
nenden Tagesfragen flattfinden ſollen. — Uebrigens hat in den letzten 
Tagen auch in Biarritz ein Stückchen Politik geſpielt, wenn auch nur 
bei einem Mahle. Dort brachte der ſpaniſche Geſandte, Marſchall Ser⸗ 
rano, einen Toaſt auf die Einheit Spaniens, Frankreichs und Baierns aus. 
Am 15. September ſind im Haag die Kammern eröffnet worden. 
In der bei dieſer Gelegenheit gehaltenen Thronrede wird ein Geſetz 
über die Emanzipation der Sklaven in Weſlindien angekündigt. Die 
Förderung mehrerer Eiſenbabn Unternehmungen, vor allem aber die 
Regelung des Volksunterrichts wird verheißen. 5 
Am gelben Tage hielt auch der internationale Wohlthätigkeits⸗Kon⸗ 
greß zu Bräſſel feine erste Sizung. Das Feld für feine Wirtſamkeit 
iſt noch nie ſo ausgedehnt geweſen als jetzt. 
. ⁵ ⁵:— ̃ͤ—öVrüUñʒ 
85 ee “ Ben. 
F Berlin, 16. Sept. ie „Neue Preußifche Zeitung“ ni 
heut den Handſchub auf, welchen vor Kurzem der Y-Rortefpondent det 
brüſſeler „Nord“ der „heiligen Allianz bingeworſen batte. Die Ent: 
gegnung der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ verſpricht lang zu werden, 
denn der heutige ſehr lange Artikel trägt als Ueberſchrift eine römische 
Eeins, was auf Nachfolge schließen läßt. Die Polemik zwiſchen dieſen 
beiden Blättern iſt nur inſofern belehrend, als gleich im Anfange des 
Leitartikels die „Neue Preußiſche Zeitung“ dem weiten Kreiſe ihrer 
| Leſer andeutet, die Männer, welche den „Nord“ gegründet, ſpende⸗ 
Y Dies mit dem „ datirte Schreiben iſt uns 
n 15 — regel vom 16 e Sch ft und erſt am 
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Mitgliedern für“ 


Freitag den 19. September 1856 


ten der Anſchauungsweiſe dieſer erſteren Zeitung immer noch Anerken⸗ 
nung, billigen alſo nicht die Anſichten, welche der „Nord“ heut ver⸗ 
ſicht. Bleibt der „Nord“ die Antwort nicht ſchuldig, fo mögen ganz 
intereſſante Momente eintreten, welche für manchen belehrend ſein wer⸗ 
den. Warten wir alſo ab. 

Unter den hier jüngſt angekommenen Fremden befindet ſich auch 
Gervinus aus Heidelberg, welcher die hieſige koͤnigl. Bibliothek benutzt, 
um Data für ſeine Geſchichte des XIX. Jahrhunderts zu ſammeln. 
Man erzählt ſich hier viel von dem Krankheitszuſtande des Kaiſers 
Napoleon, doch wird mir von Augenzeugen berichtet, daß alle dieſe 
Erzählungen, wenn nicht geradezu erfunden, ſo doch übertrieben ſind. 
er Kaiſer leidet allerdings an einer Abſpannung, oder vielmehr an 
en Folgen einer zu großen Anſpannung der geiſtigen Kräfte, ſo daß 


ei er der Ruhe bedarf, und wohl dem Rathe der Aerzte, eine Zeit lang 


o wenig wie möglich ſich anzuſtrengen, folgen wird. Dies hat ihn aber 
icht verhindert, an Herrn v. Hatzfeldt die dringende Einladung zu 
ichten, mit ſeiner Gemahlin nach Biarritz zu kommen, um, ſo ſagt 
an, die neuenburger Angelegenheit zu beſprechen, und beſſer als dies 
‚vermittelt diplomatiſcher Noten geſchähe, feinem Souverän mündlich 
die Anſichten des franzöͤſiſchen Herrſchers mitzutheilen. 

Das Programm für die Feſtlichkeiten aus Anlaß der Vermählung 
der Prinzeſſin Louiſe von Preußen mit dem Großherzog von 
Baden iſt nunmehr feſtgeſtellt; die Feſtlichkeiten beginnen den 20. 
Abends um 7 Uhr und enden am 23. mit einem Konzert im weißen 
Saale. 

Der „Meſſager de Berlin“ hat vor dem Aufhören des Erſcheinens 
geſtern noch das Mißgeſchick gebabt, wegen eines dem „Bunde“ ent⸗ 
lehnten Artikels polizeilich mit Beſchlag belegt zu werden. 

Heut Vormittag iſt einer der ausgezeichnetſten Kanzelredner unſerer 
Stadt, ein Seelſorger im ſtrengſten Sinne des Wortes, ein Ehrenmann 
— der Prediger Blank zur Erde beſtattet worden. Der Zug der 
Trauernden, welche dem Dahingeſchiedenen die letzte Ehre erwieſen, 
erſtreckte ſich weithin durch die Straßen und füllte einen großen Theil 
des Friedhofes. 

c Berlin, 17. September. Man beſchäftigt ſich in dieſem 
Augenblicke wenig mit Politik, vielmehr ein jeder in ſeiner Sphäre 
mit einem freudigen Ereigniſſe, das wie ein lichter, erwärmender 
Strahl die dunkeln Wolken am politiſchen Horizont durchdringt. Ein 
Feſt naht heran, ein Feſt, das der König, das ſein erhabener Bruder 
und mit ihnen das Preußenvolk am 20. feiert — die Vermählung 
der anmuthigen Tochter des ritterlichen Königsbruders mit dem Groß⸗ 
herzoge aus dem Zähringer Hauſe. Das iſt ein Familienfeſt des Ho⸗ 
henzollern, ein Volksfeſt für den Preußen, das iſt ein Feſt, bedeutungs⸗ 
voll und ſegensreich für die beiden Länder, welche zum erſtenmale die 
ſchon längſt beſtandenen Bande der Freundſchaft durch diejenigen der 
Verwandtſchaft ihrer Dynaſtien feſter knüpfen. 

Se. königliche Hoheit der Prinz Adalbert befindet ſich ſchon 
ſo weit wieder hergeſtellt, daß er ſich bereits, wenn ich anders recht 
unterrichtet worden bin, Seiner Majeſtät dem Könige hat vorſtellen 
koͤnnen. 

Am 19. findet die Grundſteinlegung zu dem neuen Königöftädter 
Theater ſtatt, welchem, wie es heißt, Se. königliche Hoheit der Prinz 
von Preußen beiwohnen wird. Es wäre zu wünſchen, daß es Herrn 
Cerf endlich gelänge, den Wonderſab in die Ecke zu ſtellen und ei⸗ 
nem längſt gefühlten Bedürfniſſe abzubelfen, nur muß er dann der 
pariſer Demi-monde auf ſeinem Repertoir den Rücken kehren. 

Berlin, 17. Septbr. [Tageschronik.] Se. koͤnigl. Hoheit 
der Großherzog von Baden wird nach hier eingegangenen Nach⸗ 
richten am 18. d. M. Abends in Potedam eintreffen. — Se. königl. 
Hoheit der Prinz Auguſt von Würtemberg begab ſich heute Früh 
zu einer Truppenbeſichtigung nach Potsdam und kebrte nach Beendi⸗ 
gung derſelben wieder hierher zurück. — Von fürſtlichen Perſonen, 
welche den bevorſtehenden Feierlichkeiten beiwohnen, werden unter An⸗ 
deren Ihre kaiſerliche Hoheit die Großherzogin Großfürstin von Sach⸗ 
ſen⸗Weimar, Se. königl. Hoheit der Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar, Ihre Hoheiten der regierende Herzog und die Herzogin 
von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha hier erwartet. — Als Oberhofmei⸗ 
ſterin Ihrer königlichen Hoheit der Prinzeſſin Louiſe bei Hoͤchſidero 
Vermählung wird die verwittwete Frau v. Bülow, geborene v. Hum⸗ 
boldt, fungiren. Zur Aufwartung bei Sr. königlichen Hoheit dem 
durchlauchtigſten Bräutigam find der General- Lieutenant v. Peucker, 
Chef des Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungsweſens, und Oberſt Frei⸗ 
herr v. Czettritz und Neuhauß, Commandeur des 7. Ulanen⸗ 
Regiments, deſſen Chef bekanntlich der Großherzog iſt, allerhöchſten 
Orts beſtimmt worden. Oberſt v. Czettritz iſt bereits geſtern von 
Saarbrück hier eingetroffen. 


Heute Vormittag 11 Uhr fand eine Sitzung des Staats mini⸗ 


ſteriums ſtatt, welche aus Rücksicht auf das Unwohlſein des Mini⸗ 
ſters des Innern in deſſen Wohnung adgehalten wurde. Die Mit⸗ 
glieder des Staatsminiſteriums find nunmehr ſämmtlich in Berlin wie: 
der anweſend. } (N. Pr. 3.) 

Wie die „K. H. 3.“ Hört, in der Appellations⸗Gerichts⸗Chef⸗ 
Präſident v. Zander in Königsberg zum Kanzler des Königreichs 
Preußen ernannt worden. 3 

Wie die „Zeit“ vernimmt, iſt die Anſtellung eines katholiſchen 
Hilfsgeiſtlichen an den königlichen Gefangenen: Anſtalten in Breslau 
genehmigt und der ehemalige Weltpriefter zu Peiskretſcham Ulitzuy 
zu dieſer Stelle berufen worden. 

Der Prinz von Preußen und der Prinz Karl ſtatteten vorge⸗ 
ſtern, nachdem ſie erſt den Abend vorher aus Preußen bier eingetrof⸗ 
fen waren, dem Prinzen Adalbert einen längern Beſuch ab. Die 
Heilung der Schußwunde, welche der Prinz im Kampf gegen die 
Riff⸗Piraten erhielt, ſchreitet erwünſcht vorwärts, und man hofft, den 
Prinzen in 14 Tagen ſo weit hergeſtellt zu ſehen, daß er ſich des ver⸗ 
letzten Fußes wieder wird bedienen können. 2 


Jeilung. 
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Expedition: Wertenſttaße MO. 
Außerdem übernehmen alle Poſt -Anſtalten ER, 
Beftellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
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Die „Koblenzer Zig.“ ſchreibt aus Koblenz, in Beſiätigung früs 
herer Nachrichten: „Die neueſten berliner Nachrichten laſſen faſt keinen 
Zweifel mehr, daß der König noch im Laufe dieſes Monats 
und nach der Vermählung der Prinzeſſin Louiſe unſere 
Provinz beſuchen und der Einweihung der konſtantiniſchen Baſilika 
in Trier beiwohnen wird. Die Städte Aachen, Düſſeldorf, Köln und 
Koblenz werden ſich der Gegenwart des Königs zu erfreuen haben, 
und wie man ſagt, würde der König der Belgier ihn in erſterer 
Stadt begrüßen. Den getroffenen Diſpoſitionen gemäß, ſoll der Kö⸗ 
nig auch Willens ſein, dem Schluß unſerer Feſtungsmandver bei⸗ 
zuwohnen. Br 

v. C. Dem Deichweſen in der Niederung des linken Oderufers 
unterhalb Kroffen, welches bisher nicht genügend geordnet war, ſteht 
eine neue Regulirung bevor. Dieſe Niederung, welche ſich von der Mündung 
des Bobers bis zu der Mündung der Neiſſe erſtreckt, und 14,800 Mrg. Lan: 
des umfaßt, iſt zwar von dem Boberufer bis zur Feldmark Bochmo bereits 
mit einem Deiche verſehen, der aber nicht hinreichende Stärke hat, fo 
bei heftiger Fluth ſchon vielfach Durchbrüche deſſelben ſtattgefunden haben, Me 
und wegen dieſer immer von neuem drohenden Gefahr ſchon zwei Dörfer, 
Neuendorf und Müͤnchsdorf, aus der Niederung auf die Höhe abgebaut wer⸗ 
den mußten. Bis jetzt beftand nur für den oberen Theil der Niederung, der 
zum Amte Kroſſen gehört, und etwa zwei Drittel der ganzen Fläche um 
faßt, ein Deichverband, und zwar auf Grund der Teich und Ufer⸗Ord⸗ 
nug für das Amt Kroſſen vom 14. Februar 1766. Es ſoll nunmehr der 
Verband auch auf den unteren, zur Niederlaufith gehörigen, etwa Mor⸗ 
gen enthaltenden Theil ausgedehnt, alſo ein neuer, die ganze Niederung um⸗ 
faſſender Deichverband gebildet werden, deſſen Aufgabe es ſein wird, den be⸗ 
ſtehenden Deich zu normalifiren, zu verlängern und die Binnen⸗Entwäſſerung 
zu verbeſſern. Zunächſt mußte dieſerhalb die frühere Teich⸗ und Ufer⸗Ord⸗ 
nung für das Amt Kroſſen einer Revifion unterworfen werden, worauf dag 
Statut für den neuen kroſſener Deichverband abgefaßt worden iſt. Sowohl 
die auf jene Nevifton begründete ct wie der Erlaß des Statuts 
haben, dem Vernehmen nach, die landes herrliche Vollziehung erhalten, und 
werden demnächſt in der Geſetzſammlung erſcheinen. 8 


Rußland. 


Moskau, 7. Septbr. (Schluß des der „Indep.“ entlehnten 
Krönungsberichts.) Nachdem der Kaiſer dieſe erſte Weihe erhal?s? 
ten hat, richtet er ſich auf und befiehlt, ihm die Krone zu bringen. 
Er ergreift ſie mit beiden Händen, hebt ſie langſam bis zur Höhe des 
Kopfes und drückt fie darauf, während der Metropolit von Moskau 
eine Anrede an ihn hält. Alexander II. war fo wahrhaft ſehr ſchön: 
ſein wohlwollendes und zugleich männliches Antlitz nahm eine roͤmiſche 
Majeſtät an unter dieſem glänzenden Berge von Diamanten, der auf 
mehr als ſechs Millionen S.⸗R. geſchätzt wird, und deſſen Form die: 
ſelbe iſt, wie die der Krone der byzantiniſchen Kaiſer. Aber das 
Schauſpiel, welches bis dahin prächtig geweſen, nahm eine unbeſchreib⸗ 
liche Rührung an, als jetzt die Kaiſerin vortrat vor ihren Gatten, der 
zugleich ihr Kaiſer iſt, niederkniet und von ihm mit dieſer kaiſerlichen 
Krone berührt wird, die ja beide fortan zu tragen beflimmt ſind. 
Aber die Krone, welche die Stirn des Nachfolgers Peters des Großen 
ziert, iſt zu ſchwer für die einer Frau. Alexander II. ſetzt ſie wieder 
auf ſein Haupt, nachdem er das der Kaiſerin damit berührt hat, für 
die eine Krone von geringerem Gewicht beſtimmt iſt, und die ſich dann 
wieder auf den Thron ſetzt, den ſie eben verlaſſen hatte. In dieſemm 
Augenblick ertönen die Geſänge mit voller Macht, die Glocken läuten 
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ſerinnen und die ganze kaiſerliche Familie, um den Kaiſer vereinigt, 
ihn vielfach. Alexander II. umarmt voll Ebrfurcht ſeine verehrungs⸗ 
würdige Mutter; es liegt, wenn ich ſo ſagen darf, ein Schatten von 
Zärtlichkeit mehr in dem Händedruck, den er mit der erhabenen Fran 
austauſchte, die der gute Engel feiner Regierung werden foll: man er⸗ 
räth, wenn ich fo ſagen darf, den Gatten unter dem Mantel des Kal⸗ 
ſers. Die ganze Verſammlung iſt wie von einem elektriſchen Funken 
bewegt; bei dem Anblick dieſer Vereinigung der ſeltenen Größe, 
welche der Menſch erreichen kann, und der geheimſten Gefühle 
der Menſchlichkeit, fehlt wenig, daß man ſich nicht der Rührung 
bingiebt, von der ſich jeder beherrſcht fühlt. Alexander II. um: 
armt dann auch mit vieler Zärtlichkeit ſeinen Bruder Konſtan⸗ 
tin und die Großfürſtin, deſſen Gemahlin. Es wäre nicht am Orte, 
Unterſchiede zu ſuchen, wo es keine gegeben haben kann: die kaiſerliche 
Familie von Rußland iſt mit Recht ſtolz auf die tiefe Zuneigung, 

welche alle ihre Mitglieder vereinigt, und gewiß find in dieſem Augen 
blick alle in dem einen Gefühle der vollſtändigſten und unbedingteſten 
Hingebung gegen den Kaiſer vereint geweſen. Der Reſt der Ceremo- 
nie hat beinahe keinen intereſſanten Zwiſchenfall mehr gebracht, und 
um ihn zu erzäblen, müßte man ſich faſt darauf beſchränken, das 
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Throne herab und begab ſich auf Sammet und 
hohe Würdenträger der Krone vor ſeinen Bine 
Heiligſten. Dort empfing er, ehe er in da 
eben fo wie die Kaiferin, Di Pe dige keen 
itan v skau. Erſt au . ee. 
beige en et a Bee eh dee e 
a R 0 „ | 
3 1 Be Gortöge gehörten, durch die nördliche Thüre 
8 N ihre früheren Plätze wieder einzunehmen. Faſt in 
le blugenblicke wurde ein General, wie man mir ſagte, Oſten⸗ 


* v 


ady Granville werde ohnmächtig werden. 
hat durch die ſüdliche Thür, d. 
welche auf den 3 


Das diplomati⸗ 
h. die dem Ausgange des 
arenhof führt, die Kirche ver⸗ 
ml⸗Palaſtes in den goldenen 
aren begeben, wo ein glän⸗ 
Das Cortege hat von Ka⸗ 
Weg verfolgt, der nichts 
nthuſtasmus des Volkes bei 


um den Baldachin hunde 
Gold bedeckt, Gold u 
Küraſſen der S 


rt Generale und zahlreiche Würdenträger mit 
nd Edelſteine auf dem Baldachin, Gold auf den 
oldaten, Gold an dem glänzend reinen Himmel, ein 
Boden von Purpur — fo etwas läßt ſich nicht beſchreiben, es iſt alles 
mögliche, wenn man es ſehen kann. N 

i An den Thüren der Kathedralen des Erzengels und der Verkün⸗ 
digung erwartete die Geiſtlichkeit in ihren Prachtgewändern den Kaiſer 
und begleitete ihn in das Innere beider Kirchen. Alexander II. blieb 
nur wenige Augenblicke dafelbft und nachdem er die heiligen Bilder ge: 
küßt, kehrte er über die rothe Freitreppe, von der er ſich zu der Krö⸗ 
un begeben, in den Palaft 
men, 
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zurück. Oben auf dem Perron angekom⸗ 
8 drehte er ſich um und grüßte die Menge, welche mit einem un- 
geheuren Hurrah antwortete und ſich aus dem Zarenhofe in das Freie 
begab. Die hoͤchſten Herrſchaften begaben ſich dann in ihre Privatge— 
mächer bis zu dem Augenblicke, wo der Ober-Krönungsmarſchall Fürſt 
Gralitzon ihnen ankündigte, daß das Banquet bereit ſei. Dieſes Ban⸗ 
* guet, welches in dem alten Saale ſtattfand, der den Namen grano- 
Vitaja palata führt, wo ſich ehemals die Töchter der Bojaren ver: 
ſammelten, welche auf die Ehre Anſpruch machten, den Thron des Herr: 
ſſchers zu theilen, muß, nach unſern oceldentaliſchen Ideen einer der 
werkwürdigſten Dinge geweſen fein, welche man ſehen konnte. Die 
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Alcrchitektur des Saales ift zuvörderſt höchſt eingenthümlich. Es iſt ein 
Angeheuer gewoͤlbtes Zimmer, in der Mitte durch einen einzigen Pfei— 
er getragen, der mit Thierſiguren von erhabener Arbeit geſchmückt iſt 
ji und den man bei diefem Anlaß noch beſonders mit Gold: und Sil— 
125 berplatten, Meiſterſtücken aus den reichen Sammlungen dieſer Art, 
j Welche der kaiſerliche Schatz beſitzt, geſchmückt hatte. Auf der Seite 


der Eingangsthür befindet ſich das kleine Fenſter, durch welches einſt 
der Zar geſehen hatte, welche ſeiner Unterthaninnen er zu ſich erheben 
wollte, und wo die Großfürſtinnen und die kleinen Großfürſten Platz 
genommen hatten, um das Feſt zu ſehen. Eine reiche Tapete von kar⸗ 
moiſinem Sammet, mit kaiſerl. Adlern überſäet, bedeckte die Mauern 
des Saales, deſſen Boden gleich dem Uebrigen mit Scharlachtuch be— 
deckt iſt; in den Ecken, bei dem Eingang, befinden ſich Büffets mit 
Sͤlübergeſchirr beladen und die Eſtrade für das Orcheſter und die Künft: 
ler des italieniſchen Theaters, denen man bei dieſer Gelegenheit ein 
Staatskoſtüm angezeigt, welches fie ausſehen läßt, wie eben fo viel 
Frontin's, und dem gegenüber es ſchwer hält, feinen Ernſt zu be: 
wahren. Im Hintergrunde, gegen den Winkel zur Rechten ſind 
auf einer Eſtrade die kaiſerlichen Thronſeſſel, welche bei der Krö— 
nung gedient und in aller Eile herbeigeſchafft worden waren, hin⸗ 
ter einem Tiſche aufgeſtellt, auf dem ſich drei Couverts befinden; zu 
beiden Seiten des Thrones des Kaiferd bewundert man zwei Humpen 
von eiſelirtem Silber von Mannesgröße. Dem Thron gegenüber iſt 
ein Raum, der ungefähr das Viertel des Saales einnimmt, frei ge⸗ 
flaſſen, um dem diplomatiſchen Corps Raum zu laſſen; der übrige Theil 
i mit Tischen für die hohe Geiſtlchkeit und die hoben Reichswürden⸗ 
träger gefüllt. Hierher begaben ſich um 3 Uhr Ihre Majeſtäten mit 
einem eben jo prächtigen Ceremoniell, als zur Krönung. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin nahmen auf dem für ſie bereiteten Throne Platz, 
und dann begann vor dem diplomatiſchen Corps, welches in den 
Saal eingeführt wurde, aber ſtehen mußte, und keinen Theil an 
dem Feſte nahm, eine Ceremonie, die uns um vier Jahrhunderte 
zurückderſetzte. Alles, was der Hof an hohen Beamten zählt, 
inter dem Throne Ihrer Majeſtäten aufgeſtellt, begann jetzt 
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eſſanteſte über Norwegen, 
Mebwald auf feiner jüngſten Reife 
nach dem Nordkap. 
(Fortſetzung.) l l 
anaſee nach Laurgoard traf ich zwei Eng⸗ 
Under mit großen Fiſchereiapparaten, welche ſich weder Rube noch Nah⸗ 
kung gönnten. — weil ſie früher, als einige Nachkommende, in Molde 
Bg fangen wollten, In Namſos lag eine Pacht mit 12 engliſchen 
Maproſen, welche ein games Dutzend Engländer dorthin gebracht, und nun 
ne fo länge wartete, als eg den Engländern gefiel, in dem Namfod- 
75 a la au fangen, Sogar oben am Altenfjord lagen Engländer 
Dar een Ben Vergnügen des Fiſchfangs ob. — Unendlich 
mehr Fiſche, als die Menſche 6 dem Meere. 
2 Wenn man eine Schaar fi n, holen die Seevögel aus dem Mee 
laufend Fiſche in einer iſchender Moden beobachtet und fiebt, wie viele 
kommt man einen Begriff, 
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haben muß, um nur die fliegen 

digen. Und welche ungeheure 
ter einander ſelbſt? Es kamen 
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32 e ſo nabe, daß man ſie durchs 

* Mein an dieſen zweien konnte efehen doe den sen Beobadten 1 
Maſſe Futter dazu gebört, um ſolche Koloſſe zu eine ungeheure 
dich noch gefräßiger ſind die vielen Delphine. oem. Wo mög: 
von denen häufig welche weite Strecken neben dem Skin ne — 
E ſehen aus, wie große ſchwimmende Schweine, denn fie Nena 
ſchwarzen krummgebogenen Rücken und die Schnauze oft über dem Rat 


d im Dunkeln erſcheinen fie fogar als unbe 
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f Sa den trank; NR mußte ihn hinaustragen. Alle Welt war übri⸗ 
gens Äußerft müde, die Verpflichtung, drei Stunden zu ſtehen, konnte 
leicht mehrere ernfihafte Unfälle verurſachen; man hat einen Augenblick 


che leuten 


die Funktionen des Vorſchneiders, des Küchenmeiſters, des Mundſchenks 


es war ſichtbar, daß der Dienſt in der Armee dieſen erlauchten Perſo⸗ 
nen geläufiger war, als der der Tafel, und abgeſehen von der Etiquette, 
hat der Kaiſer wahrſcheinlich nie eine unzuſammenhängendere Mahlzeit 
gehalten, als dieſe. Die Schüſſeln wurden von Oberoffizieren, unter 
Vortritt des Erzmarſchalls und begleitet von einer ganzen Eskorte von 
Chevaliergarden mit dem bloßen Degen in der Hand, herbeigetragen. 
Erſt nachdem der Metropolit von Moskau das Feſt geſegnet, nahmen 
die erhabenen Gäſte ihre Plätze ein. Die Eingeladenen, ausſchließlich 
aus dem hohen Clerus und Herren und Damen der beiden erſten 
Rangklaſſen beſtehend, ſetzten ſich erſt, als der Kaiſer nach dem erſten 


[Gang zu trinken verlangte. Dann wurden die Botſchafter und das 


ganze diplomatiſche Corps, welches bis dahin ſchweigend dieſe merk⸗ 
würdige Scene mit angeſehen hatte, von dem Ceremonienmeiſter ein⸗ 
geladen, ſich zurückzuziehen, ohne ſich nach der Seite der Thüre zu 
wenden — eine von dem Redakteur des Programmes glücklich erfun⸗ 
dene Redeweiſe für die unangenehme Phraſe des rückwärts Hinausge⸗ 
hens. Von dieſem Augenblick an wurde das Banquet ganz intim 
und national, die italieniſchen Sänger, die einzigen zurückgebliebenen 
Ausländer, ließen die ſchönſten Stücke ihres Repertoirs hören, darun— 
ter das berühmte Septuor aus den Hugenotten. Der Reſt, die aus⸗ 
gebrachten Toaſte, alles iſt genau nach dem Programm geregelt, wel— 
ches ihres Vertrauens vollkommen würdig iſt. Diesmal wenigſtens 
kann man nicht ſagen: Lügneriſch wie im Programm. Am Abend 
fand die Illumination der Stadt und des Kremls ſtatt, fie war das 
Außerordentlichſte von allem Außerordentlichen in dieſer Welt der Zau— 
berei und Wunder, aber die Zeit drängt. Ich falle vor Müdigkeit 
faſt um, und dies wird morgen und übermorgen wieder beginnen: 
drei Tage einer ununterbrochenen Feuersbrunſt. Ich verſchiebe es des— 
halb auf morgen, Ihnen davon zu erzählen. 


Aus dem Königreiche Polen, 12. September. Zufolge verlau⸗ 
tender Privatnachrichten aus Petersburg ſoll der vor einigen Jahren in dem 
Königreiche eingeführte Straf⸗Koder umgeändert werden, indem mehrere Be⸗ 
ee deſſelben aufgehoben und durch andere mildere erſetzt werden 
ollen. 
kennt nicht die Todesſtrafe, dafür find aber faſt alle Vergehen, vom kleinſten 
ab, mit Verbannung nach Sibirien bedroht, und faſt jede Strafvorſchrift 
beſtimmt die Leibesſtrafe, welche in vielen Fällen mit der Knute zur Aus⸗ 
führung gebracht werden ſoll. Man vermuthet demnach, daß dieſe letztere 
Strafe aufgehoben, dafür aber wieder die Todesſtrafe eingeführt wird. Die 


Jahre 1754 erlaſſenen Ukas aufgehoben, welche Strafe mit der Verbannung 
nach Sibirien erſetzt wurde, und die ſchon früher in den ruſſiſchen Kriminal⸗ 
Sitzungen beſtanden hat. Zum erſtenmale findet man in einem Ukaſe vom 
Jahre 1650 des Zaren Alexjus Michalowitſch die Strafe der Verbannung 
nach Sibirien eingeführt. Jedoch erft Kaiſerin Katharina Il. hat im Jahre 
1709 die Verbannung nach Sibirien für Kriminal⸗Vergehen zur allgemeinen 
Strafe beſtimmt, welche verſchleden nach der Art und dem Grade des Ber: 
ehens modifizirt wurde. Außer der Beſtrafung war die Bezweckung der 

evölkerung jenes wüſten Landſtriches eines der Motive dieſes Erlaſſes. 
Man kann faſt ſagen, daß mit dem Maße der Ausbreitung der Herrſchaft 
in Sibirien auch die Grenzen jener Strafe erweitert worden ſind. Im All⸗ 
gemeinen wird hier jedoch nur von den Strafen für Verbrechen und Ver⸗ 


9 beſteht in der ruſſiſchen Geſetzgebung außer der Verbannung nach 


& 


zweite Grad zu Arbeiten im weftlichen Sibirien, im Ural⸗Gebirge; der dritte 
zu Arbeiten in den Fabriken Sibiriens; der vierte zu Arbeiten als Tagelöh⸗ 
ner; der fünfte zu Arbeiten als Dienende. Die Verbannten dieſer ganzen 
Klaſſe werden der buͤrgerl. Rechte verluſtig, und jene der erſten 2 Grade unter 
liegen der bürgerlichen Todesſtrafe, verlieren ihren Familiennamen und erhalten 
nur eine Nummer: Bezeichnung. Aus der zweiten Klaſſe, welche nur einfach zur 
Verbannung oder Wohnſitznahme in Sibirien verurtheilt iſt, erhalten die 
Angehörigen derſelben einen beſtimmten Bezirk oder eine Stadt zum Wohn⸗ 
orte angewieſen, woſelbſt ſie unter polizeilicher Aufſicht verbleiben, dabei aber 
eine Lebensweiſe oder Beſchäftigung nach Belieben annehmen können; ge⸗ 
wöhnlich beſchäftigen ſie ſich größtentheils mit dem Ackerbau und der Jagd. 
Auch in dieſer Klaſſe find gleichfalls zwei Grade der Strafe zu unterſcheiden: 
ein härterer, bei Verbannung nach dem öſtl. Sibirien, und ein gelinderer, bei 
Wohnſitznahme im weſtlichen Sibirien. Außerdem laſſen ſich bei jener Klaſſe 


n für den Tiſchgebrauch nur mit e in ſchnurigen 
ngeln zu fiſchen. i 
Der viele Fiſchgenuß, fo wie die häufigen Erkältungen der Fiſcher 
und der Aufenthalt in ſchlechter Luft in den Fiſcherhütten haben eine 
Art ace ft — Elephantiasis — unter den Meeranwohnern er⸗ 
zeugt, welche forterbt und in einzelnen Familien die traurigſten Erſchei⸗ 
nungen betvorbringt. Für die Kranken hat man an den ſchönſten und 
geſundeſten Stellen, wie bei Namſos, in Drontheim und an andern Or⸗ 
ten, Heilanflalten errichtet und die Gefunden ſchützt man durch dag Der: 
bot des Heirathens folder Kranken oder Krankheitserben. Im Uebri⸗ 
gen ſehen die Normannen ſehr wohl aus und herrſchen wenige Krank: 
beiten unter ihnen. Namentlich kennt man an den Nordgeſtaden keine 
epidemiſchen Krankheiten, ja nicht einmal die Cholera, Wechſelfieber u dgl. 
Dagegen find alle Lappen augenkrank und haben ein lederfahles Aus⸗ 
eben, weil fie in ihren Zelten und Grobütten unabläſſig in der Mitte 
Feuer brennen haben, deſſen Rauch nicht genügend durch das Oberloch 
abzieht, ſondern das Zelt oder die Hütte fortwährend zu einer Rauch⸗ 
kammer macht. Ueberdies liegen und hocken in den engen Räumen fo 
viele Menſchen und Hunde herum, als eben Platz haben neben einan⸗ 
der, ſo daß fortwährend eine fürchterliche Luft in ſolchen Hütten i, 
welche noch verſchlechtert wird durch die friſchen Felle, Sehnen, Kno⸗ 
chen und Fleiſchſſücke, die überall herumhängen und liegen, jo wie durch 
den Broden der kochenden Keſſel und die gäbrenden Kaſefäſſer. 

Unter den Normanen giebt es aber viele rg Kranke, und 
diefe werden von ausländiſchen Charlatanen, wwe x 4 ne 
find, theils ſich nur für ſolche ausgeben ene . bie 
traf), gehörig ausgebeutet, da der Norman li lich a 25 5 
dergleichen reiſenden Betrügern nicht nur aug ſtändi bagahlt e 
dieſe Subjekte auch augenblicklich mebr als anſt 2 8 1415 n e 
aun meg Strante inden fh ge gehören ended den Beamten, 
wel e de Melanpoliter. FEN, rden, oder angeſtedelten Kauf 

i eas den ſihen an, Die enige flach wähtend 
t en n an. len las 
na der enen Fu die Langeweile während betjelben en näm⸗ 
der eulen lac und dez aus, der Güdproninien ind, ſo deprimi⸗ 
rend, vb ne des ewigen Tages unbekann allige Niederge⸗ 
ſchlagenheit vr nn 1 980 ue 138 5 i 
weder krank noch gefund erfcheinen. RG Füdver 
eingebildete Krankheit natürlich ſofort cheilt; durch reiſende Cbarlatane, 
wie durch wirkliche Mediziner nie, Die in Lappland (norwegiſch Finn: 


de in Sa 
marken genannt) geborene 70 empfinden die genannten Ex⸗ 
treme weniger und li n Normänner empfi 


d liefern da eniger eingebildete 
ſie begnügen ſich im Winter 5 Norden Dämmerſchein und Thran⸗ 


lampe und wiſſen ſich die durch Schlafen und körperli 
er e e 5 Pig 
in ntereſſanter d in Norwegen ſind 
Waſſerfälle, welche man im enn kel. wenig beachtet, 
Tauſenden gezählt werden. Man kennt und nennt daher nur 
welche man entweder zu Mühlwerken oder zu Berieſelu 


Lachsfang benutzen kann und benutzt. Da ich natürlich 


die vielen 
weil ſie zu 
diejenigen, 
ungen, oder zum 
nicht alle Waſ⸗ 


mit einem weniger glücklichen, als kräftigen Eifer zu erfüllen. Mag. 
dem Ceremoniell Genüge geſchehen ſein, dem Comfort gewiß nicht: 


Der gegenwärtig für Polen und Rußland verbindende Straf⸗Kodex 1848 verabſcheut. 
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ſetzen und nun iſt dann u 
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noch viele Untergrade der Strafe beſtimmen, je nach dem Orte der Ver⸗ 
bannung, ob ein ſolcher im Norden oder Süden, in einer fruchtbaren, bevöl⸗ 
kerten oder mehr wüſten Gegend belegen iſt. Es iſt bekannt, welch großer 
Unterſchied in Hinſicht des Klimas und der Fruchtbarkeit in einem ſo ausge⸗ 
dehnten Landſtriche wie Sibirien vorzufinden iſt, und daß der ſüdliche Strei⸗ 
fen Sibiriens einer milden, ſogar warmen Zone ſich erfreut, ſo wie durch 


geichn keuchtbaren Boden und großen Reichthum an Produkten ſich aus⸗ 


Man hofft, daß die aus Veranlaſſung der Kaiſer⸗Krönung erlaſſenen 
Gnadenakte auch auf die Strafen der nach Sibirien Verbannten ſich aus⸗ 
dehnen werden, daß viele von den zu Arbeiten in Bergwerken Verurtheilten 
zur bloßen Wohnſitznahme freigelaſſen, und dagegen vielen gezwungenen An⸗ 
ſiedlern die Rückkehr nach ihrer Heimath verſtattet wird. iſt jedoch nicht 
nalſſiſche erbte Buobenbegeigungen ſich blos auf die Sträflinge für krimi⸗ 
er — 1 W en, oder auch auf die politiſchen Verbrecher 
h Frankreich. 

22 Paris, 15. September. Es hat den Anſchein, als nehme 
die neuchateller Frage ſehr das Intereſſe unſeres Kabinets in An⸗ 
ſpruch, und der Umſtand, daß der preußiſche Geſandte, Graf von 
Hatzfeld, auf ſpezielle Einladung des Kaiſers ſich mit feiner Gemah⸗ 
lin geſtern nach Biaritz begeben, beſtärkt die Vermuthung, daß die 
franzöſiſche Diplomatie nicht die Dinge gewähren laſſen werde, die 
dort Angeſichts dringenderer, weltbewegter Fragen tolerirt wurden, 
und jetzt zu einem Wendepunkte gediehen, wo eine Entſcheisung nicht 
mehr zu umgeben iſt. Man zweifelt hier nicht daran, daß die neuen⸗ 
burger Frage vor das Forum der Konferenzen gezogen werde, die 
gegen Mitte Oktober hier beginnen dürften, um alle noch ob⸗ 
ſchwebenden Differenzpunkte zu regeln. Wie ſchon angedeutet, ſcheint 
es in Bezug auf die neapolitaniſchen Differenzen nicht zu den Demon⸗ 
ſtrationen zu kommen, die man von London aus gefliſſentlich mit 
Nachdruck betont, und ungeachtet der ſcheinbaren Hartnäckigkeit, mit 
welcher König Ferdinand auf ſeinem bisherigen Syſtem zu verharren 
ſcheint, ſieht man voraus, daß er aus der Nothwendigkeit eine Tugend 
machen und die Konzeffionen machen werde, die er aus freien Stücken 
längſt hätte gewähren können, wäre er nicht von der Beſorgniß be⸗ 
herrſcht, daß jeder Schritt zu einem freifinnigeren Regierungsſyſtem 
ibn in eine Bahn ſchleudern würde, die er ſeit den Erlebniſſen von 
Alles Geredes ungeachtet, macht man ſich hier 
keine Sorge mehr um die neabolitaniſchen Wirren und erwartet, daß 
Miniſter Brenier das erlangen werde, was das Ungeſtüm und die 
Schroffheit des verſtorbenen engliſchen Geſandten Temple nimmermehr 
erreicht hätte. Unſer Kabinet ſcheint der Haupt⸗Orientfrage, nämlich 


Todesſtrafe im Allgemeinen hat die Kaiſerin Eliſabet durch den von ihr im der Organiſation der Fürſtenthümer, feine beſondere Theil⸗ 


nahme zuwenden zu wollen, denn es hat ſeinen Kommiſſar, den 
Herrn von Talleyrand, der der Vereinigung der Fürſtenthümer das 
Wort zu reden ſcheint, herberufen, um aus ſeinem Munde perſönliche 
Aufſchluͤſſe zu erlangen, die fein Urtheil begründen und ſeine weiteren 
Entſchließungen vorbereiten mögen. Bei der Entiſchiedenheit, mit 
welcher die Pforte gegen die Vereinigung der Fürſtenthümer ſich er⸗ 
klärt, bei der Oppoſition, welche die öſterreichiſche Diplomatie dawider 
erhoben und die bei Lord Stratford einen wirkſamen Genoſſen gefunden, 
iſt der Plan jetzt ſchon als vereitelt zu betrachten. Die Beſtrebungen 
der Großmächte werden ſich vornehmlich das Ziel vorſetzen, die innern 
Zuſtände der Fürſtenthümer fo zu reguliven, daß den Beſchwerden ein 
für allemal abgeholfen werde, welche die natürliche Folge der in be⸗ 
ſtändigem Wechſel ſich folgenden Regierungsgewalten geweſen. Das 
petersburger Kabinet hat in dieſer Frage ſich mehr im Hinter⸗ 
grunde gehalten und ſeine wahren Abſichten nicht hervortreten laſſen. 


Schwerlich wird es die Hand dazu bieten, jene Selbſiſtändigkeit zu 


gründen, welche die rumäniſchen Nationalitätsbeſtrebungen ſich vorge⸗ 
ſetzt und von welchen ſo lange nichts erwartet werden kann, als die 
Großmächte die Türkei ihrer Integrität nicht angetaſtet wiſſen wollen. 
Vor Ende dieſes Monats wird der Kaiſer nicht hier eintreffen. 
Zunächſt wird er ſich gegen den 27.— 28. d. M. nach Bordeaux be⸗ 
geben und von dort nach St. Cloud, bevor er Schloß Compiegne be⸗ 
zieht, wo bekanntlich große Jagden abgehalten werden, zu welchen der 
Herzog von Cambridge und der Herzog von Brabant geladen werden. 


t ali e n. 


* Nom, 7. September. 
geachtet ſind geheime Preſſen hier ſehr thätig. Man hat ſich ſelbſt 


„ 


erfälle ſehen konnte, will ich nur über die, die ich geſehen P 
IM belcchen Unter dieſen iſt der Leerfoß bei e * W 
pelfall — einer der großartigſten. Der Fluß oder Sttom Nidelv — 
beinab ſo breit wie die Oder bei Breslau — fällt in einem Abſtande 
von einigen hundert Schritten zweimal über Felſen aus bedeutender 
Höhe ſenkrecht herab. Dieſe Felſen liegen ſo gerade über oder richtiger 
unter dem Fluſſe querüber, wie unſte Wehre unter der Oder und ver: 
urſachen dadurch ein über die ganze Breite des Fluſſes gleichmäßiges 
Herabſtürzen in die Tiefe, fo daß die ungeheure Waſſermaſſe auf dem 
Grunde nur als weißer Schaum ankommt und eine ungeheure Dunft- 
wolke hoch über das Waſſer emporſteigen läßt, in welcher wieder fo 
lange, als die Sonne ſcheint, d. h. den ganzen Tag, das herrlichſte 
Regenbogenſpiel beobachtet werden kann. An der Seite dieſer Fälle 
ind Mühlwerke, Kupferpreſſen, Schwefelſtampfen, Knochenmehl⸗Fabri⸗ 
ken u. ſ. w. Ein andrer großer Fall iſt der Fiscumfoß oberhalb Nam⸗ 
ſos im Namſenelv. Dieſer wird beſonders zum Lachsfange benutzt. Die 
Lachſe haben nämlich die eigenthümliche Gewohnheit, über Waſſer, wel: 
ches Felſen herabſtrudelt, hinauf zu ſpringen. Man weiß alſo, daß im 
Strudelloche immer Maſſen von Lachſen vorhanden ſind, welche ſich im 
Springen üben wollen, und fängt ſie dort leicht mit Angeln und an⸗ 
dern Fiſcherwerkzeugen. Andererſeits macht man zwiſchen den einzelnen 
Felspartien in den Waſſerrinnen Lachsfänge, worin ſowohl die von oben 
kommenden Lachſe ſich fangen, als wohinein die von unten ſpringenden 
Lachſe gerathen und ebenfalls gefangen ſind. Dieſe Lachsfänge, welche 
man an den Kaskaden fait aller Fluͤſſe anbringt, müſſen oft auf ſehr 
gefährliche Weiſe hergeſtellt werden. In der Regel haben die Flüſſ 
an der Stelle, wo fie berabflürzen, die Felſen tief eingeſägt und b . 
den Seiten ſenkrechte Felswände gebildet. Die Lache 9 müſſen ich 
daher mittelit Tauen an dieſen Felswänden herablaff 9 im 0 
firudel zwiſchen den hervorragenden Felsſ herabla 2 und im 1 5 
len ſuchen. — Der Vöringöfop i W eee 
Waſſermaſſe, ſondern we B in Hardanger ift nicht wegen feiner 
merkwürdig. — Am Sal gen ſeiner Hoͤhe von vielen hundert Fußen 
gen ins Meer herab ee in 2 S 
ab, daß das Waſſer beinah ins Schiff gefallen wäre. 
und Drivſtuen jenſeit des Dovrefjeld fällt ein 


en Kongsvold 
bedeutende bundert Fuß in einer finſtern ſchwarzen Schlucht 


r Flu 
und mit ei Fluß mehrere 


inem ungebeuren Donner in einen koloſſalen Felſenkeſſel herab, 
nſichtbar, kommt eine Strecke bergab unter Felſen bervor und 
dann in einem Felſenbett ganz ſteil hinunter in den Fluß im Grunde 
der Schlucht. Auf den letztern Strecken ſind zu beiden Seiten mehrere 
Mühlen angebracht. — Unterhalb dieſes Falles unfern Gorlid macht der 
Hauptfluß in der ſchmalen Bergſchlucht bedeutende Falle über Felſen im 
Bette; an der ſteilen Oſtwand fällt gleichzeitig ein Bach von bedeuten⸗ 
der Höhe herab in den Strudel des Hauptſtromé und von den ſteilen 
Wänden der Weſtſeite fallen mehr als ein Dutzend kleine Bäche von 
den obern Schneefeldern der Berge herab, welche bald in bedeutenden 
Kaskaden berabſtürzen und ſich im untern grünen Buſch, oder in den 
untern Felſen ve g 
a bis in den Grundſtrom berabrinnen; oder in einzelnen 
bald einen bedeutenden Sprung machen, bald ſich wieder ver⸗ 


ätzen a 
rk wieder als weißſchillerndes Band durch's Grün der Birken 


Aller Anſtrengungen der Polizei un⸗ 


n verlieren, oder als Silberbänder an der ganzen glatten 


ad 
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des Siegels des Polizei⸗Direktors Monſ. Matucci zu bedienen gewußt, 
um ein aus Piemont gekommenes Pamphlet mit dem Titel: „Pro 
memoria per lo stato Romano“ unter Enveloppe zirkuliren zu 
laſſen. Es wurde an alle Kardinäle, ſelbſt an den Papſt alſo verfandt, 
und der Privat⸗Sekräter des heil. Vaters, Monſ. Stella, mußte dar- 


über dem Papfi Bericht abſtatten. Die römiſche Polizei erfuhr erft 

den Mißbrauch ihres Siegels, nachdem die Broſchüre in aller Händen 

war. — Die Angelegenheit des badiſchen Konkordats kann jetzt 

als entſchieden angeſehen werden, und der bediſche Bevollmächtigte, 

Herr Brunner, hat ſich mit dem römiſchen Stuble endlich geeinigt. 

Von beiden Seiten ſollen Konzeſſionen gemacht worden ſein, die das 

Uebereinkommen erleichterten, und die Baſen des Konkordats ſcheinen 

keineswegs identiſch mit denen zu fein, die Oeſterreich gegenüber ge: 

wonnen worden. — Die polniſchen Bifhöfe find erſt in pelto 

ernannt, und erſt nach Eingang einer telegraphiſchen Depeſche von 

Moskau ſoll das Konſiſtorium einberufen und die neuen Biſchöfe pro⸗ 

Hamirt werden. Monſ. Chigi war zu ſpät in Moskau eingetroffen, 

als daß er die Einladung des Papſtes an die Kaiferin- Wittwe, nach 

Rom kommen zu wollen, hätte überreichen können. Vor feinem Ein: 

treffen hatte der piemonteſiſche Botſchafter bereits zu erwirken gewußt, 

daß die Kaiſerin Nizza zunächſt beſuche. Die Vorbereitungen, die 

Graf Kiſſeleff aber treffen ließ, deuten darauf hin, daß die Kaiſe⸗ 

rin die heilige Woche bereits zu Rom zubringen wird. — Aus Bo: 

1 logna ſchreibt man unter dem 6. September, daß die Zunahme der 

7 Räubereien auf dem Lande und die große Unſicherheit die Gemeinde: 

Behörden der Provinz bewogen, den Beiſtand der bewaffneten Macht 

zu erflehen; die Gensd'armerie erklärte darauf, daß es ſich hier um 

außerordentliche Dienftleiftungen handle, und daß fie zunächſt wiſſen 

müſſe, wer dafür zahle, und da die Munizipalitäten keine Ermächtigung 

hatten, aus Gemeindemitteln die Ausgabe zu beſtreiten, ſo müſſen die 

Eigenthümer ſelbſt für den Schutz zahlen, den ſie verlangt; ein jeder 

Gensd'arm erhält 3 Paoli den Tag. Die Diligencen und Poſten wer: 

den jeßt von Gensd'armen eskortirt. — Der „Conſtitutionnel“ hat eine 

Privatmittheilung aus Turin, die ſich über die Ausweiſung des Di⸗ 

rektors des Handels⸗Inſtituts, D' Aſte, und feiner Zöglinge aus Tos⸗ 

kana ausläßt. Man meinte, daß die Maßregel dadurch hervorgerufen 

worden, weil ſich unter den Profeſſoren zwei toskaniſche Flüchtlinge 

befänden. In einem Schreiben aus Florenz heißt es aber, daß die 

Zöglinge in ihrer Schuluniform an den beſuchteſten Orten erſchienen, 

was Aufiehen erregte, und worauf der Direktor aufgefordert wurde, 

feine Zöglinge ſich umkleiden zu laſſen, was. derſelbe damit beantwor⸗ 

tete, daß fie keine andere Reiſekleider hätten, Darauf mußte Herr 
D' Aſte mit feinen Schülern die Stadt verlaſſen. . 


O. C. Rom, 8. September. Die hieſige Polizei ift einer Ver: 
zweigung von Uebelthätern und Gaunern auf die Spur gekommen, 
welche unfern der Hauptſtadt auf dem Lande ihren Aufenthalt genom⸗ 
men hatten. Unter Anderen wurde der berüchtigte Civettola gefan- 
gen genommen; nebſt dem Verdachte, einige gewöhnliche Miſſethaten 
begangen zu haben, war derſelbe auch verſchiedener politiſcher Morde 
bezichtigt, namentlich des gegen den Kanzler der Conſulta, Evangeliſti, 
unternommenen Attentates. Dieſer Verbrecher entzog ſich in verſchie— 
denen Verkleidungen der Aufmerkſamkeit der Behörde; bei feiner Ge: 
fangennehmung nächſt Otricoli trug er die Uniform eines Zollwächters 
und führte Päſſe auf verſchiedene Namen bei ſich. — Der „Bilancia“ 
wird aus Rom geſchrieben, daß die franzoͤſiſche Garniſon in Rom 

merklich vermindert worden und bei dem guten Einvernehmen zwiſchen 
den päpſtlichen und franzöſiſchen Truppen ſich der Wirkungskreis der 
immer mehr beſchränke und das franzoſ. Polizei: 


& 
y 


bald aufgelöft werden dürfte. 


A 


Provinzial-Zeitung. 

„Breslau, 18. September. Seine königliche Hoheit der Prinz 
Friedrich Wilhelm, Sohn des Prinzen von Preußen königl. Hoh., 
traf auf der Rückkehr von Moskau, in Begleitung Höͤchſtſeines Gefol— 
ges und des ruſſiſchen Generals Manſurow, geſtern Abend um 9 Ubr 
mit dem Schnellzuge der oberſchleſiſchen Eiſenbahn hier ein, ſoupirte 
auf dem hieſigen niederſchleſiſch-märkiſchen Bähnhofe und ſetzte von 


By, und des prakii⸗ 
gen Städte gerade da anlegte, wo 
das Waſſer, welches bei jeder ſchö⸗ 
ollendet, in Norwegen mehr, als 
aneleben von den zahlloſen Buſen, Buch⸗ 
en Seiten vom Meere in das ſchmale 


Da 
ſo iſt ihr 
liegenden 


und maleriſch. 
Urſache ſind, 
ſſer eine leb⸗ 
— weiß ich nicht; 


) Am Miöfen liegt Bang, woher die alte hölzerne Kirche iſt, w in un⸗ 

ſer Gebirge — ng, Koh Da Preußen dort felten , 1 Taae 
mich die Normänner, nachdem fie meine Landsmannſchaft erkundet: ob 
ich etwa wieder eine alte hölzerne Kirche ſuche — und zeigten mir ſo⸗ 


gleich an, wo ich mehrere dergleichen finden könne, 


druck wilden Entſetzens auf 


dort mit dem 
Berlin fort. 


s Breslau, 18. Septbr. [Sitzung der Stadtverordneten.] 
Nachdem der Herr Vorſitzende, General⸗Landſchafts⸗Sondikus Hübner, 
die woͤchentlichen ſtatiſtiſchen Mittheilungen in Bezug auf die Beſchäf⸗ 
tigung von Arbeitern bei ſtädtiſchen Baulichkeiten, Stadtbereinigung ꝛc. 

emacht, gelangte der Antrag des Magiſtrats: die Stelle eines Pro p⸗ 
es zu St. Bernhardin um 300 Thlr. höher zu dotiren, zur Debatte. 
Als Hauptbeweggrund war angeführt, daß wenn der Senior an dieſer 
Kirche zum Propſt ascendire, er ſich gewohnlich bei dem jetzigen Gehalt 
minder gut fteben würde, als in feiner früheren Stellung. Das ge: 
genwärtige Gehalt des Propſtes beſtehe in 1000 Thlr. Fixum, in 160 
Tolr. für Wobnung und in circa 100 Thlr. an Gebühren für Trauun⸗ 
gen, Begräbniſſe ꝛc., zuſammen alfo 1260 Thlr. Der gegenwärtig re 
Propſt vocirte Herr Senior Schmeidler habe aber in feiner bisherigen 
Stellung eine weit höhere Einnahme als diefe gehabt. Das Seniorats⸗ 
Gehalt betrug 640 Thlr., für Wohnung 140 Thlr., das Konfirmanden: 
und Beichtgeld wird nur auf 600 Thlr. (während es faktiſch mebr als 
1000 Thlr. betrug) und die Einnahmen für Trauungen de. auf 160 
Thlr. veranſchlagt. Er würde alſo bei der normalen Dotirung der 
Propſiſtelle bedeutend benachtbeiligt fein. Um dieſen Uebelſtänden vor: 
zubeugen, und nicht immer zu perſönlichen Zulagen feine Zuflucht neh⸗ 
men zu müſſen, beantragte alſo der Magiſtrat eine Erhöhung des Ge⸗ 
halts für die Propſiſtelle im Allgemeinen. Die Verſammlung beſchloß, 
den Magiſtrat um eine umfaſſendere und motivirtere Vorlage zu erſu⸗ 
chen und vertagte den Beſchluß bis dahin. (Es fehlten namentlich die 
Angaben in Betreff der Gehälter des erſten Geiſtlichen an den beiden 
anderen Kirchen ꝛc.) — Eine bei der Verwaltung der Eliſabetkirche vor: 
gekommene Etatsüberſchreitung von 158 Thlrn. wurde bewilligt, — 
Schon ſeit länger als einem Jahre dringt die Polizeibebörde auf Gr: 
weiterung des Polizei⸗Geſängniſſes, welches für ſeine Zwecke in keiner 
Weiſe mehr ausreiche. Bis jetzt konnte aber dieſem Verlangen nicht 
genügt werden, da ſich keine Gelegenheit zum Ankauf eines paſſenden 
Grundſtücks darbot. Dieſer Fall iſt jetzt eingetreten. Es ſollen die 
Häuſer Schuhbrücke Nr. 45 und 46 zur Erweiterung des Polizei⸗Ge⸗ 
fängniſſes für 19,000 Thlr. angekauft werden. Die Räumlichkeiten der 
Gebäude ſind ſo beſchaffen, daß ein Neubau nicht nothwendig wird. 
Die Verſammlung genehmigte den Ankauf und die dazu nöth'ge Summe, 
jedoch mit der Modalität, daß in Bezug auf die weitere Verwendung 
6. B. ob jetzt ſchon beide Gebäude zu dieſem Zwecke benutzt? und 
weil zur innern Einrichtung bedeutende Geldkoſten erwachſen würden) 
etſt vorherein weitere Vereinbarung zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden 
getroffen werden müſſe. b 

Herr Sachs hat nicht allein ſchon die erſte Bude am Hintermarkt, 
ſondern auch die zweite für 2400 Thlr. gekauft, er beantragt nun, daß 
die Stadt ihm den Grundzins erlaſſe und die Kaufunkoſten trage. Bei⸗ 
des wurde bewilligt. — Nachdem noch mehrere Verpachtungs⸗ und Ger 
werbebettiebs-Angelegenheiten erledigt, wurde die Sitzung geſchloſſen. 


a Breslau, 18. September. In den erſten Tagen dieſer Woche 
durchlief die Nachricht die hieſigen Blätter, daß Se. Majeſtät der Kö: 
nig in dieſen Tagen unſere Stadt mit einem Beſuch beglücken werde. 
Die Breslauer Zeitung bat dieſes Gerüchts auch nicht mit einer 
Silbe Erwähnung gethan, da die Unwahrſchcinlichkeit dieſes Beſuchs, ſo 
bocherwünſcht derſelbe auch iſt, zu ſehr auf der Hand lag. Um dieſem 
Gerücht mehr den Anſtrich von Wahrbeit zu geben, hieß es, Se. Maj. 
werde feine kaiſerliche Schweſter auf ihrer Reife nach Italien bis Bres⸗ 
lau geleiten. Nach an beſter Quelle eingeholten Erkundigungen erxifti: 
ren hierüber noch gar keine Feſtſtellungen, und das Verfahren der Bresl. 
Ztg., das Publikum nicht mit den erſten beſten Neuigkeiten, ſeien ſie 
auch noch ſo unwahrſcheinlich und baltlos, zu täuſchen, bat ſich als das 
richtige bewährt. Daß Ihre Majeſtät die Kaiſerin Mutter von Ruß⸗ 
land nach Italien reiſen werde, ſcheint nach allen Nachrichten ſicher zu 
ſein; welchen Weg ſie aber dahin einſchlagen wird, darüber verlautet 
mit Sicherheit noch gar nichts; vielleicht iſt ſelbſt an allerhöchſter Stelle 
bierüber noch nichts feſtgeſtellt. Selbſt in Warſchau wurde das Ge: 
rücht als ein unſicheres gehalten: daß im Laufe des künftigen Monats 
Ibre Maſeſtät die Kaiſerin, von ihrem kaiſerlichen Sohne geleitet, da: 
ſelbſt eintreffen werde. Sollte ſich dies realiſtren, ſo dürfte allerdings 
die Anweſenheit Sr. Majeſtät des Königs in unſerer Stadt zu hoffen 
ſein. Mit der von vielen Zeitungen in Ausſicht geſtellten Rheinreiſe 
Sr. Maſeſtät darf fie in keine Verbindung gebracht werden. 

Eines feierlichen Aktes iſt bis jetzt noch nicht Erwähnung geſcheben, 
welcher am vorletzten Sonntage in der Eliſabetkirche ſtattfand. Bekannt: 
lich feierte unlängſt Herr Kantor Pohs ner fein 50jähriges Amts: und 
Ehejubiläum. Gewöhnlich wird ſeitens der Königin⸗Eliſabet⸗Stiftung 


gegen 10 Uhr abgegangenen Schnelhuge die Reiſe nach 


nur gigantiſche 
gedeihen — wie 


„ 


[Londoner Muſikkrawall. * Südfeite Londons bieten 
die ſogenannten Surrey⸗Garden Hemae der wenigen offentlichen 
Vergnügungsorte, in denen ein gentlemänniſch gekleideter Menſch ſich 
ſehen laſſen darf. In dieſem 77 — erweitert und glänzend ausgeſtat⸗ 
tet, waren fie am Sonnabend die Scene eines außerord. muſſkaliſchen 
Tumults. Die Unternehmer bange 5 Konzert angekündigt, in dem 
die Albony und die Gaſſier zum 60 3 in England auftreten wür⸗ 
den; Entree einen Schilling. 1 1 8 buchſtäblich Wort; hin⸗ 
ein kam das Publikum in den St für einen Schilling; aber wer 
mag ein engliſches Konzert, das e dauert, ſtehend genießen? 
Und für die Sizplätze von einem Stückchen Bretterbant bis zu einer 
Loge wurden bejondere Abgaben von einem Schilling bis zu einer 
Guinee erhoben. Das war denn 2 8 ſogar einem londoner Publikum 
zu ſtark, das gewöhnlich in ſolchen Ic hr langmüthig iſt. Man war 
in abſcheulichem Humor und verlangte für die doppelte Zahlung jedes 
Stück doppelt. Es ift fonderbat, 6 man in den verſchiedenen Län⸗ 
dern das Verlangen nach Waver ela ausdrückt; der Deuſche ſpricht 
italienſch — da capo; der Franzo E A — bis; der Engländer 
franzöſtſch — encore, was er auf ic (ie auszuſprechen pflegt. Die 
Alboni und die Gaſſter widerſetzten 110 em Encore und verſchwanden 
hinter der Bühne. Jullien, der dt 5 von tauſend Konzertſiegen, ge: 
ſtikulirte aufs Heftigſte, alles vergebli Er führt die Damen noch 
einmal vor; donnernder Applaus; 5 gerbeugen ſich und ziehen ſich 
zurück; verdoppelter Orkan aus . ehlen und ſtampfen und tram⸗ 
peln, daß das Dach erzittert. l fußfälliges Flehen nicht 
erreicht, das bewirkt endlich die Ang die Alboni kommt mit dem Aus 

die DA 5 gerannt, hebt die Arme zum 
Himmel und ſingt ſchöner als je. Als ſich im zweiten Theil das En⸗ 
core bei jedem Stücke wiederholt, verſucht Julien eine Kriegsliſt, er 
zeigt an, daß er wiederholen werde, a aber das folgende Stück ſpie⸗ 
len. Nach einigen Takten wird die uſchung bemerkt und es folgt 
eine Scene, die nach der Verſicherung alter Theater⸗ und Konzertbe⸗ 
ſucher in London nicht ihres Gleichen gehabt hat. Das ungeheure Or⸗ 
cheſter und das Publikum, unterflüßt von ungezählten Tauſenden, die 
außen im Garten ſtehen, verſuchen 1 77 Kräfte gegen einander, Nach 
10 Minuten giebt Jullien die Schlach verloren, wirft den Feldherrn⸗ 
lab zu Boden und hält eine Rede, eine Rede in Franzöſiſch⸗Engliſch 
über den „Millin“, gerichtet an eine Verſammlung, die ſich um ein 
und mehrere Millins geprellt betrachtete. ie ganze Schwere des Un⸗ 
willens fiel auf ihn nieder, und das Gebäude wäre wahrſcheinlich de⸗ 
molirt worden, wenn ſich nicht die Alboni mit „Alle Schmerzen 
find vergeſſen“ in den Kampf geſtürzt hätte. 
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Gymnaſium ſtatt. 
ten, die anderen 3 erhielten das Zeugniß der Reife. £ 

Heut beſuchte der General-Inſpektor des preuß. Taubſtummenweſens, 
Herr Geh. Ratb Sägert, in Begleitung des kalſerl. ruſſ. Staatsraths 
Herrn v. Speſchneff, die bieſige Taubſtummen⸗Anſtalt, nächſt der 
berliner die größeſte in Preußen. Herr v. Speſchneff wird auch mor⸗ 
gen noch hier verweilen, um die Einrichtungen unſerer Taubſtummen⸗ 
Anſtalt genau kennen zu lernen. 


— — HA äõqä N 
‚$ Breslau, 18. September. [Zur Tages⸗Chronik.] Der Er⸗ 
weiterungsbau der hieſigen Poſtanſtalt ift in letzterer Zeit fo weit vor 
geſchritten, daß bereits die beiden neu hinzukommenden Flügel in der 
Mäntler⸗ und Katharinen⸗Straße unter Dach gebracht wurden. Ge⸗ 
genwärtig iſt man mit dem Ab⸗ und Aus putz der neuen Anlagen bes 
ſchäftigt. Auch das Sachsſche Haus an der Kränzelmarkt⸗Ecke hat ſeit 
kurzem eine Hoͤbe von über zwei Stockwerken erreicht. a 
Geſtern Nachmittags 5 Uhr wurde der auf fo bedauerliche Weiſe 
bei dem neulichen Exceß umgekommene Maſchinenmeiſter Spitzer uns 
ter feierlichem Geleit feiner Kameraden und überaus lebhafter Theil? 
nahme des Publikums zur ewigen Ruhe beſtattet. Der Leichenzug bee 
wegte ſich zwiſchen einem dichtgedrängten Spalier vom Allerheiligen⸗ 
Hoſpital nach dem neuen Kirchhofe vor dem Nikolaithore. 8 
Nächſt den ſchon früher genannten hieſigen Gelehrten ſind zu der 
gegenwärtig tagenden Naturforſcher Verſammlung die Herren 
Geb. Rath Profeſſor Dr. Betſchler, Medizinal-Rath Prof. Dr. Bar: 
kow, Sanitätsratd Dr Grätzer, Berghauptmann v. Carnall, 
Bergrath v. Kummer, Profeſſor Dr. Düßflos und Privat⸗Dozenten 
Dr. Aubert und Dr. Rühle von hier nach Wien abgegangen. = 
(Eiſenbahnunfall.] Ein bedeutendes Unglück bat ſich in 
verwichener Nacht auf der ſächſiſchen Eiſenbahn ereignet. Der 
Perſonenzug aus Dresden, welcher ſich an den berliner Schnellzug nach 
Breslau anſchließen ſollte, iſt zwiſchen Löbau und Görlig — die Ge⸗ 
gend konnte uns noch nicht genauer angegeben werden — aus den 
Schienen gerathen, ſo daß die Lokomotive auf der einen, der Tender 
und die Perſonenwagen auf der andern Seite über den hoben Fahr 
damm in die Tiefe hinabſtürzten. Der Heizer war auf der Stelle todt, 
der Zugführer, 5 Schaffner und gegen 15 Paſſagiere ſind mehr oder 
weniger erheblich verletzt. Dieſe Nachricht brachten einige mene 2 
Paſſagiere, welche mit dem heutigen Zwiſchenzuge der niederſchle ſch⸗ 3 
märkiſchen Bahn hier ankamen. Näheres Dr 55 angerichteten, jeden 
alls ſehr erheblichen Schaden müſſen wir abwarten. 5 — 
f 1 Eee e fand die Schluß⸗Vor⸗ 
ſtellung zum Beneſiz der Geſellſchaſt ſtatt. Trotz des ſehr ungünſti⸗ 
gen Welters war das Saaltheater doch zum größten Theile beſetzt. 
Geſpielt wurde zum letztenmale mit möglichſter Aufwendung der vor⸗ 
handenen Kräfte, wovon einzelne Mitglieder. ſicherlich bier in gutem 
Andenken bleiben werden. Außer einer bekannten ältern Poſſe wurde 
die nagelneue Lokal⸗Burleske: „Ein Viertelſtündchen im Schweidnitzer 
Keller“ gegeben. Leider war die Saalbühne für die Darſtellung des 
„Schweidnitzer Kellers“ wenig geeignet, und die Aufführung litt unter 
dem Einfluſſe dieſes und manches andern Uebelſtandes, welche jede freie 
Bewegung bemmten. Arena und Saaltheater bleiben nun bis zm 
nächſten Frühjahr geſchloſſen. 1 


% Breslau, 18. Sept. [Prozeſſion.] Heute Vormittag gegen 
8% Uhr kam die Proyeffion, welche alljährlich nach Wartha gebt, nach 
achttägiger Abweſenheit von dort zurück. Mit eben dem Glanze und 
unter zahlreicher Begleitung, wie dieſelbe gegangen, kehrte ſie auch zurück. 


$$ Schweidnitz, 16. September. [Tagesbericht.] An dem Tage 
vom 8.—10. und am 12. d. M. hielt der koͤnigl. Prooinzial⸗Schulrath 
Dr. Scheibert eine Revifion am bangen evangeliſchen Gymnaſium 
ab. Am 11. wurden an derſelben Anſtalt 6 Abiturienten pro abitu 


* 


* 


geprüft und denſelben das Zeugniß der Reife zugeſprochen. — Am 14. 
langte der kommandirende General des 6. Armee⸗Corps, v. Lind: 
heim, hier an, um die Parade der zu den Uebungen im Felddienſt u 
in der Umgegend von Schweidnitz konzentrirten Diviſton abzunehmen. 

Dieſelbe wurde geſtern Früh, begünſligt von dem heiterſten Wetter, auf 
dem Territorium zwiſchen Kletſchkau und Grunau abgehalten. Eine 

zahlreiche Menge von Zuſchauern aus der Stadt und den benachbar⸗ 
ten Dörfern war herbeigeeilt. Die Uebungen der Truppen werden in 


— Das mexikaniſche Journal „Siglo“ giebt über die Schwefel⸗Reich⸗ 
baltigkeit des Vulkans von Popocatepetl, nachſtebende intereſſante De⸗ 
tails: „Der Vulkan Popocatepetl, ift die größte Quelle des Reihtbums 
für das Land und vielleicht die Erde. — Die Queckſilber⸗Bergwerke 
von Neu⸗Almaden, die reichen Gänge der Sierra Madre, die Schäe 
Kaliforniens können mit jenen dieſes, 5400 Metres hohen vulkaniſchen 
Berges keinen Vergleich aushalten. — Die Ausbeutung der rei n 
Gold: und Silber⸗Bergwerke wird ſchwierig und koſtſpielig, wenn eine 
Ader unterbrochen iſt und wieder aufgefunden werden muß: bei dem 
Vulkan von Popocatepetl dagegen beſteht keinerlei Unſicherheit, er ent⸗ 
hält einen wirklichen, unerſchöpflchen Schatz, nämlich den reinen Schwe⸗ 
fel, der täglich in Menge aus feinem Innern ſtroͤmt. — Die Ausbruchs⸗ 
Periode des Popocatepetl gebt in das hoͤchſte Alterthum zurück, und zu 
allen Zeiten warf der Vulkan reinen Schwefel, von einem Zoll bis zu 
einem Fuß Durchmeſſer aus, und jeden Tag noch legt der Vulkan fer 
nen koſlbaren Inhalt an der Mündung des Kraters nieder. Den Zwi⸗ 
ſchenraum vom ſchneebedeckten Hügel bis zum Niveau des hartgewor⸗ 
denen Schwefels kann man ſetzt auf 64 Fuß perpendikulärer Tiefe an 
ſchlagen, und darf man ſohin mit Recht ſagen, daß die Schwefelmaſſe, 
Yan man aus dem Krater des Berges ziehen konnte, faſt unberehen 
ar iſt.“ Bl. 


<< 
* 
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Vor zwei Monaten legte eine Rieſenſchlange im zoologiſchen Ga 
ten in Antwerpen dreißig Gier, die fie ſelbſt ausbrütet, und von 
denen am 14. September eines ausfiel. Kaum aus dem Eie gekros 
chen, bewegte ſich die junge Schlange mit der größten Geſchwindigkeit. 
Groß war die Menſchenmenge im zoologifhen Garten, um dieſes Na⸗ 
turſchauſpiel zu ſehen, das in Europa noch nicht dageweſen. Die Brü: 
tezeit währte 62 bis 63 Tage. 4 801 


* 


[Ein feltener Fund,] der unlängſt im Dorfe Alexandropol 
des ekatherinoſlawer Gouvernements gemacht wurde, ſetzt alle Ar 0% 
logen in Petersburg in Bewegung. Dem Direktor des keriſcher Mu) 
ſeums, Luzenko, und dem Archäologen Sueljew iſt es gelungen, im Sn 7 
nern eines der dort befindlichen Hügel die Katakomben der [eth 

ſchen Könige zu entdecken. Schaͤtze an Gold⸗, Silber⸗, Bron, 7 
Eiſen⸗ und Thonarbeiten wurden an das Tageslicht gefördert. 1 


wird den „Brünner Neuig⸗ 
Eichhorn, Herr 
Salt Sch. auf den Anſtand 


ap e 
eiten“ mitgetheilt. Freitag ging der 
Bugwai, i des Forſtadjunkten Franz = 25 
auf Pech d. Be en Jed mum dee bem Sead auf, ine nd 
fernung von 8—10 Scritin eine de ae offene Förſter lebte doch 
5 yon. Beast. Aamlliage 2 ubr, wo er feinen Geift aufgab. Als 
W at wird angegeben, daß der Förfter dem Adjunkten 
feine ſchlechle age in eben nicht glimpflichen Worten vorgehal⸗ 
ten habe, und dieſer dadurch in Wuth berſetzt, den Mord begangen 


babe. Oſd. P. 


den nächſten Tagen beendet. Bald werden und die Muſikchöͤre, 
uns feit mebreren Wochen eine Reihe von muſſkaliſchen Genüſſen 


den Generals war geſtern Abend großer Zapfenſtreich in der Stadt. — 


— 
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ren Orts Gegenvorſtellungen gegen d 
Mahl: und Schlachtſteuer in den V 
machen. . 3 1 fan ed V 
Schritte bewogen baben, ſind ſehr erheblich; ſie haben ihn im Intereſſe 
der Kommune gethan. Ueber den Erfolg der Sendung 155 f niche 
Näheres vorherbeſtimmen. — Nicht unerbebliche Bau⸗Reparaturen ſind 
an dem erſt vor 11 Jahren vollendeten Baue der evangelifhen Stadt⸗ 
Schule vorzunehmen, da ein großer Theil der Balken an den Köpfen 
angefault ift. Die Summe, welche die Stadt für Schulbauten in den 
letzten Jahren ausgegeben, iſt ſehr beträchtlich. Außerdem ſoll noch der 
Bau eines Zeichenſaales für die Provinzial-Gewerbeſa ule in Ausſicht 
geſtellt ſein. Das Zimmer, welches in dem Gymnaſtalgebäude jetzt 
dieſem Zwecke dient, iſt nicht geräumig genug; ein anderes großes zu 
Schulzwecken nicht benutztes Zimmer in demſelben Gebäude ſoll dem 
Bedürfniſſe nicht ganz entipreden. 


it Glogau, 17. September. [Tagesgeſchichte.] Die jüdı: 
[de Kirchbof⸗Frage it nun endlich gelöſt. Der Vorſtand und das 
Repräſentanten Kollegium der hieſigen Gemeinde haben ſich dahin 
geeinigt, daß der neue Kirchbof innnerhalb des Feſtungs⸗Rayons 
angelegt werden ſolle. Wie wir bören, if ein Platz binter Germers⸗ 
bauſens Garten, am Wege nach Lindenruhe, hierzu beflimmt; auch wir 
wollen gleich vielen Einwohnern der Stadt hoffen, daß dieſer neue 
Lurchboß im modernen gartenäbnlichen Stile angelegt, eine Zierde der 
Stadtumgebungen werden möge. — In Gemäßheit des § 22 der Ber: 
ordnung vom 30. April 1847 ladet der Herr Chef Präſident Graf 
v. Rittberg alle im Amte befindlichen, im bieſigen Departement an⸗ 
eſtellten Rechtsanwalte und Notare, inſonderheit auch die Mitglieder 
Des Ehrenraths und deren Stellvertreter zu einer am 6. Oktober Vor: 
mittags 11 Uhr im großen Sitzungsſaale des königl. Appellations⸗ 
Gerichts auf dem bieſigen Schloſſe abzubaltenden General⸗Verſamm⸗ 
lung zum Zweck der Rekonſtituirung des Ehrenraths ein. — Nach einer 
amtlichen Mittheilung iſt am 8. d. Mts. das noch lebende Rindvieh 
des Dominiums Tharlang, ſowie ſammtliches Rindvieh des Bauers 
Walter daſelbſt getödtet worden. Zur Zeit iſt die Rinderpeſt in keinem 
andern Orte des Kreiſes Frauſtadt ausgebrochen; Tharlang bleibt ge⸗ 
ſperrt und von Militär beſetzt. — Am verflofienen Sonnabend zogen 
die Dom⸗ und die Landbewohner in feierlicher Prozeſſion nach dem 
Wallfahrtsorte Hochkirch, heute geſchah dies ſeitens der Stadtbewohner 
unter großer Theilnahme der katholiſchen Einwohner. — Schon früher 
berichteten wir, daß der Getreide = Markt von der Mälz⸗ Straße nach 
dem Franziskaner⸗Platze verlegt werden ſollte; der Magiſtrat wollte die 
bedeutenden Intereſſen der Bewohner der Mälz⸗ Straße nicht verletzen 
und ließ die Angelegenheit in der Schwebe. Wie wir hören, hat jetzt 
die Regierung auf Antrag der königl. Kommandantur jene Verlegung 
8 eg und wird nun dieſelbe nächſtens geſchehen. — Die hieſige 
heater⸗Geſellſchaft giebt ſeit ihrem Abgange von hier theils in Frau: 
ſtadt, theils in Liſſa nicht ſehr beſuchte Vorſtellungen. Wie wir hören, 
derlaffen beute die meiſten Mitglieder dieſe Geſellſchaft und werden 
ſonach jene Vorſtellungen wohl ihr Ende haben. 


D Hainau, 16. September. [Tagesgeſchichte.] Unſere Ver⸗ 
ſchönerungs⸗Kommiſſion if ununterbrochen bemübt, Neues zu 
ſchaffen oder Beſtehendes zu verbeſſern, wobei dieſelbe ſeitens der ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden ſich thätiger Unterſtützung zu erfreuen hat. Auch 
neuerdings hat dieſelbe durch Verzierung und Complizirung der im vo⸗ 
rigen Jahre ſehr geſchmackvoll errichteten Fontaine, mit einem Waſſer⸗ 

ſtrahl von 18“ Höhe, um das Publikum ſich verdient gemacht. Doch 
giebt es hier noch Mancherlei, das mit dem „freundlichen“ Orte ſchwer⸗ 
lich in Einklang zu bringen iſt; noch manches Pläßchen, das der Ver⸗ 
ſchönerung bedarf und ſehnlich hofft, daß die nächſte Zeit ſolche eintre⸗ 
ten laſſen werde. Durch den fo eben vollendeten Abputz mehrerer Häu⸗ 
ſer am Oberringe, wodurch namentlich der anſehnliche Gaſtbof zum 
» deutſchen Haufe”, trotz ſeines Schildes en miniature, unſere Apotheke 
And die Vorderfront der ehemaligen Pilsſchen, jetzt Maiſanſchen Reſtau⸗ 
ration, vor Jahrhunderten das Abſteigequartier des ſchwarzen Cbriſtoph, 
berüchtigter Raubritter in Alzenau am Groͤditzberge, ſich ſtattlich prä⸗ 
ſentiren, bat gedachter Stadttheil ein noch freundlicheres Ausſehen er⸗ 
halten. Um ſo deutlichere Spuren vorgerückten Alters und zunehmen⸗ 
den Gebrechlichkeit zeigt zunächſt die Außenſeite unſers Rathhausthur⸗ 
Er mes, und namentlich die daran angebrachten Ubrtafeln mit ihren Zei: 
gern, welche weniger die gegenwärtige Zeit als die Vergangenheit daran 
erkennen laſſen und nur zu deutlich bezeugen, daß fie nach einer 27jäb: 
rigen ununterbrochenen Dienſtzeit dringend einer fie verjüngenden Ruhe 
bedürfen. Nicht beſſer ſteht es mit unſerm Ratbhauſe, das weder durch 
ſein Aeußeres noch in ſeinem Innern ſich würdig darſtellt. Vor eini⸗ 
gen Jahren iſt die Oſtſeite um ein Stockwerk erhöht worden, um darin 
und an derſelben Seite des erſten Stockwerkes für die hieſige Kreis⸗ 
Gerichts⸗Kommiſſion die nöthigen Lokalitäten herſtellen zu können, wos 
zu unter andern auch der frühere Saal für die Stadtverordneten ⸗Siz⸗ 
ungen mit verwendet worden iſt. Hierdurch kommen allerdings der 
. Kommune 140 Thlr. jäbrlihe Wohnungsmiethe zu Gute, es gewäbren 
aber auch die der Polizei⸗ und Kaſſenverwaltung zugetheilten Zimmer 
e Bequemlichkeiten und Raum. 


Motizen aus d ovinz.) Waldenburg. Am 13. d. M. 
ar ein Kind von 15 en überfahren und dadurch am Fuße 
0 920 — Um felben Tage brach zu Hausdorf Feuer aus, welches das 
Baı Di Stallung, Scheuer und die diesſährige Ernte eines Klein: 
zue e in Abe verwandelte. Ruchloſe Brandstiftung wird vermutbet. 


orſtädten in die Klaſſenſteuer zu 
ertreter der Kommune zu dieſem 
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5 Schindelberge ein 
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unferer Gegend meiden, 
Iegten 8 Tage wieder in Neu⸗Vorwerk, Weſchkau, Kraſchen, Tarpen 


e Tage wurde im lomniger Buſche am ſogenannten 
uh rau Müllergeſelle aus Liebau erbängt gefunden. 


n unſerer Gegend berrſcht jetzt viel Leben, 1 
* a: 

pellen geben Konzerte, die Offiziere Bälle, und von allen Seiten ſtröͤmen 
n Herrlichkeiten Theil zu nehmen. — Neu: 
einer Jagd der merkwürdige Fall ergeben 
geſchoſſen und dann von einem zufäl⸗ 
een Schnitt entbunden wurde. Die 
Häschen ſollen gegenwärtig ganz 


ürchtete Man 

ſelt Jahren befürch [ 

5 d es nicht ohne Intereſſe ſein, ſich d . — 

gegenwärtigen, welchen in Frankreich ſeit einigen, Jahren die Piel 

nüber des 5 t N 

ale Zablangen in Gold oder Silber je na Seien, 
ee — Berechnungen der gegenſeitige innere 

ben auf allen Märkten Europas. 


zu machen be⸗ 
u ver: 
es 


daß 


; i d Gran 
1 Fr. 75 Gran tarifirtes are, en daher gleich 1500 Gran Silber 
tarifirten Goldes; 97 Gran, Einheit Gold gegen 15,40% Silber. In Folge 


ünze für alle Zahlungen dienen. 
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als vortheilhafte Operationen 


die] Zahlungen wurden in Silber gemacht. Bedurfte man der Goldmünze zu 
in 

Konzerten dargeboten baben, verlaſſen. — Zu Ehren des kommandiren⸗ 
Der Oberbürgermeiſter Glubrecht und der Stadtrath Feuerſtack 


haben ſich im Auftrage der Kommune nach Berlin begeben, um höbe⸗ 
ie projektirte Umwandlung der 


lcche relative Werth wurde bald durch die ı thes vernichtet. Der An⸗ Eingangsſteuer 
— 2 3 — und die Einfuhr von würde die Röthigung, 
erkannt. Faſt alle! verſteuern, und fie würden nur ſo in gleiche Lage mit denen des Auslandes 
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1960 8 
geſetzt, ſowohl was die Schälerei für das Ausland als für den Zollverein 
betrifft. Ein desfallſiger 224 iſt bereits vor Jahren von Köln aus er⸗ 
folglos an die königliche Staatsregierung geſtellt, jetzt iſt derſelbe von hier 
aus erneuert und das Staatsminiſterium hat ihn auf den jetzt flattfindenden 
Zollkonferenzen zu dem feinigen gemacht. Die jetzige Zollgeſetzgebung be 
günſtigt die Reisſchaͤlmühlen des Auslandes auf Koften der zollvereinslän⸗ 
diſchen Induſtrie. 


„Es werden, wie man hört, allgemeine Beſtimmungen über den Ver⸗ 
kauf von Leinwand im Intereſſe der Fabrikation dieſes Artikels erlaſſen 
werden Bis jetzt iſt nur von einzelnen Bezirksregierungen angeordnet, daß 
auf jedem Stücke Leinwand die Länge deſſelben nach berliner Ellen berechnet 
und Name und Wohnort des Feildietenden leſerlich angegeben ſein muß. 
Diefe Beſtimmungen haben ſich da, wo fie beftehen, als ſehr zweckmäßig er- 
2 e einer „ derſelben eine * für 

atz nicht ohne Wi bleibende He = 
Sabuikrie erwartet z nicht ohne Wirkung bleibende Hebung der en 


y Breslau, 17. Sept. [Central⸗Gärtner⸗Verein für Schlefien.] 
Herr Eduard Monhaupt zeigt 2 ſchöne Herbſtbirnen vor, von denen die eine 
die Herbſt⸗Ambrette iſt. Der Vorſitzende, Herr Eduard Breiter, referirt, daß 
er von dem Filialverein zu Markt Bohrau bei der Ausſtellung, welche den 
21. d. M. daſelbſt beginnt, zum Preisrichter ernannt fei, kann aber diefem 
Ehrenamte nicht nachkommen, da eine Geſchäftsreiſe ihn abhalte. Es wird 
nun ein anderer Preisrichter in der Perſon des Kunſtgärtners Rittner dazu 
deſignirt, und werden noch 2 Mitglieder die Ausſtellung beſuchen, um ſpäter 
darüber zu referiren. Auch nach Reifen, woſelbſt am 21. die Austellung 
beginnt, werden, wenn es irgend angeht, Einige fahren. Hr. Breiter hat, 
um den vielen Nachfragen zu genügen, eine Champignon⸗Kultur im Druck 
und wird ſolche, welche leicht und faßlich, aber ebenfo gründlich geſchrieben 
ift, fo wie Champignon⸗Brut in feiner Handelsgärtnerei, Roßgaſſe 2c, offe⸗ 
riren. Herr Schulze (Domplatz) berichtet über die Körtelrübe, deren Kultur 
nicht fo leicht ift, als man ſich denkt. Herr Krickon (Mehigaſſe 21) hat in 
feiner Gärtnerei eine ſehr große Auswahl der ſchönſten Georginen. Es iſt 
eine wahre Pracht, dieſe Blumen anzuſchauen, wovon 5— 600 Exemplare vor⸗ 
handen find, darunter die neueſten engliſchen und deutſchen Georginen. Wer 
empfehlen die Anſicht dieſer Prachtblumen allen Georginenfreunden. 


+ Breslau, 18. Septbr. [Börſe.] Heute war die Börſe in vorzüg⸗ 
lich guter Stimmung, das Geſchäft ſehr beledt und die Courſe der meiſten 
Aktien, namentlich Freiburger beider Emiſſionen, welche bedeutend beſſer be⸗ 
zahlt wurden, höher. Für letztere Deviſen fehlte es an Abgebern. Auch alle 
Bankaktien zeigten ſich ſehr beliebt; es wurden dafür beſſere Preiſe bewilligt. 
Der Hauptumſatz fand in ſchleſiſchen Bankvereins⸗Aktien ſtatt, worin große 
Poſten N Die Stimmung blieb bis zum Schluſſe recht günftig. 

onds ſehr matt. 
5 Darmſtädter I. 158159 ½ bez. und Gld., Darmſtädter II. 142% Gld., 
143 Br., Euxemburger 106 Gld., Deſſauer 108 / —108 ½ bez., Geraer 1122, 


Reiſen oder zu beſonderen Zwecken; fo mußte man dafür außer dem entſpre⸗ 
chenden Silberwerth noch ein Agio oder eine Prämie bezahlen, welche den 
Unterſchied im Preiſe und im geſetzlichen Werthe darſtellte. In der erſten 
Hälfte dieſes Jahrhunderts wurde der Verſuch gemacht, den Werth des Goldes 
im Vergleich zum Silber zu erhöhen, deſſen Produktion ergiebiger war. Es 
herrſchte eine ſteigende Tendenz für das Agio der Goldmünzen in Frankreich vor. 
Der faſt ausſchließliche Umlauf des Silbers hörte auf mit der Entdeckung 
der Goldgruben Kaliforniens und Auſtraliens. Der damals in Frankreich 
vorhandene Geſammtbetrag der Silbermünzen läßt ſich nicht gut beſtimmen, 
aber außer Zweifel ift, daß die Goldvorräthe der Privaten, der Banken und 
der öffentlichen Kaſſen faſt ausſchließlich aus Silbermünzen beſtanden, welche 
man ungefähr auf mindeſtens 2,500 Mill. Fr. ſchätzen darf. Seit der Entdek⸗ 
kung der Goldgruben trat aber eine Anfangs weniger auffallende, ſpäter 
ſehr merkliche Veränderung des relativen Werthes des Goldes und Silbers 
ein. Das Gold fiel im Werthe, der Schuldner zahlte jetzt in Gold, weil es 
billiger war Man kaufte jetzt Silbermünzen, um ſie auszuführen. Die 
Regierung fuhr fort den beiden Metallen den im Jahr 1812 eingeführten 
relativen Werth von 1 Gran Gold gegen 15,164 Gran Silber zu erhalten. 
Die Statiſtik der Ausmünzungen in der pariſer Münze und der Reſerven der 
Bank von Frankreich zeigt ſchlagend, mit welcher Schnelligkeit das Gold in 
den letzten 6 Jahren in Frankreich das Silber verdrängt hat. Das wäh⸗ 
rend den Jahren 1846 1849 in der Münze geprägte Silber betrug 387 Mill. 
Fred. oder durchſchnittlich 96“ Mill. das Jahr, während das in derſelben 
Zeit geprägte Gold nur 76,700,000 Fr. betrug. Das gemünzte Gold be⸗ 
trug alſo nur , des Silbers. Seit 1850 bis jetzt dagegen belief ſich der 
Betrag des gemünzten Silbers nur auf 235 Mill. Das gemünzte Gold aber 
auf die hohe Summe von 1623 Mill. oder jährlich 270 Mill., es war alſo 
in dieſen 6 Jahren Gold im Verhältniß von 7, gegen ½ Silber geprägt 
worden In den Jahren 1854 und 1855 wurden 912½ Mill. Gold und 
en Silber, d. h. im Verhältniß von % Gold gegen „ Silber 
rägt. 

Während am 31. Dezember 1849 der Nachweis über den Baarvorrath 
der Bank von Frankreich noch 429% Mill. Frs. Silber und nur 4,040,000 
Frs. Gold enthielt, war am 31. Dezbr. 1855 der Baarvorrath von Silber 
allmälig auf 17% Mill. geſunken, während jener an Gold auf 112% Mil. 
flieg, nachdem er im Jahre 1853 193,325,000 Frs. erreicht hatte. 

„Die Ausmünzung von Silber betrug in Frankreich in den letzten Jahren 
1623 Mill., in den erften acht Monaten dieſes Jahres 203% Mill., von 
1850— 31, Auguſt 1856 1826 Mill. Rechnet man dazu 125 Mill. Frs. 
als Ueberſchuß des gegenwaͤrtigen Vorraths der Bank gegen 1849: ſo ergiebt 
ſich, daß Frankreich ſeit den neuen Entdeckungen in Kalifor⸗ 
nien und Auſtralien 1951% Mill. Frs. Gold an ſich gezogen 
bat. Nicht alles Gold wurde in Frankreich aufgezehrt, ein großer Theil 
ging zur Beſtreitung der Kriegskoſten nach dem Orient. Nimmt man für 
die Zunahme der Cirkulation und für die Sendungen nach dem Orient eine 


Summe von 750 Mill. Frs. in Vereinigung mit dem ausgegebenen Papier⸗ { h A 
gelde an, fo bleiben noch ungefähr 1050 Mill, Fr. Goldmünzen in Frank⸗ Dr, Leipsiger 113 Gld., Meininger 107% Gld., Gredit⸗Mobilier 190 Or., 
reich übrig, welche eine ungefähr gleiche Quantität Silbermünzen erſetzt ha⸗] Tpüringer 105, Gld., ſüddeutſche Zettelbank 111% Br., 111% Gid., So⸗ 


burg⸗Cothaer 102 bez., Diskonto⸗Commandit⸗Antheile 134 — 134% bez., Doz 
ſener 105 Br., Jaſſyer 105 Br., Genfer 96 Br., Waaren⸗Eredit⸗Aktien 108 
bez., Nahe⸗Bahn⸗Aktien 97½ Br., 97 Gld., ſchleſiſcher Bankverein 103% bis 
104% bez., Berliner Handels⸗Gefellſchaft 109% Gld., Berliner Bankverein 
105 Gld., Kärnthner 102½ Gld., Eliſabet⸗Bahn 108 Br., ee — —. 

lProduktenmarkt.] Am heutigen Getreidemarkt war nur ſehr 
mittelmäßigen Zufuhren eine größere Feſtigkeit und beſſere Kauflust bemerk⸗ 
bar, beſonders für gute Qualitäten Weizen und Gerſte, welche auch die Preiſe 
zur Notiz willig erreichten. Beide Getreidegattungen wurden zum Verſandt 
nach auswärts gekauft, während Roggen nur für den Konſum genommen 
wurde, Hafer und Erbſen waren ohne Begehr. Für Mais zeigte ſich einige 
Frage und ein Pöſtchen von guter Qualität wurde mit gr. über die 
höchſte Notiz bezahlt. 

Weißer Weizen 100—104—107—110 Sgr., gelber 95—100—104—106 
Sgr. — Brennerweizen 5560 —75—80 Sgr. — Roggen 5862.66 
bis 69 Sgr. nach Qualität und Gewicht. — Gerſte 45—48—50—53 S 
— Hafer 23- 30—32 Sgr., — Erbſen 65—68—70—75 Sgr. — Mais 
524 —50 Sgr. 5 
RS 2 es Haltung, die Preiſe unverändert, Winter⸗ 
Sommerräfen Nager n Se; ng ae 8 

gefragter un er gehalten; ſoco 17 bezahlt 
September⸗Oktober 17% Thlr. 2 2 e 

Spiritus etwas ftiller, loco 16% Thlr. en detail bezahlt. 

Mit weißen Kleeſaaten war es heute matter; es wurde Mehreres aus 
zweiter Hand offerirt, blieb jedoch wegen zu hoher Forderungen unverkauft; 
rothe Saat erhielt ſich in guter Frage, war nur ſehr N am Markte und 
behauptete ſich im Werthe. Weiße Saat 19—20—21—22 Thlr., rothe Saat 
16—18—20—22 Thlr. nach Qualität. ee 

An der Börfe war das Schlußgeſchäft in Roggen faſt Null; in Spiritus 
war einiger Umſatz, nahe Termine feſt behauptet, ſpätere billiger erlaſſen. 


ben müſſen. 

. 85 4 5 die Ernte⸗Ergebniſſe im Regierungsbezirk 
Oppeln! find uns folgende ſpezielle Mittheilungen eingegangen: Die 
Feldfrüchte haben eine zeitige Reife erlangt und die 1 iſt in 
erwünſchter Weiſe vor ſich gegangen. Mit Ausnahme des Weizens und 
der Oelfrüchte, deren Ertrag wenigſtens theilweiſe fehlgeſchlagen, iſt das 
durchſchnittliche Ergebniß aller Cerealien einer ſehr reichlichen Mittel⸗ 


heit nicht bemerkbar geworden. 
genden und Sorten ausgenommen, nicht eben reichliche Früchte. Die 
Vorarbeiten endlich für die Winterbeſtellung der Felder wurden von 
vortheilhaften Witterungsverhältniſſen begleitet, was auf eine gute Ein⸗ 
ſaat Ausſicht eröffnet. 


Du nittspreiſe der vier Hauptgetreide⸗Arten und Kartoffeln 
8 5 im Monat Auguſt 1856. 


In den 4 Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln] Roggen pro September 51 Thlr. Br., September⸗Oktober 50—50½ Thlr. 
größeren 13 preußiſchen Städten 1077 6477 3313 4014 ] bezahlt, Oktober⸗November 494, Thlr. Br., pro Frühjahr 1657 iſt 48 Thlr. 
: 7 poſenſchen Städten 10377 6445 5077 40 20 bezahlt und Gld. Spiritus 40e 15% Thlr. Br., pr. September 15%, Thlr. 
= 5 brandenburg. Städten 107,5 6775 515 38, - 21% bezahlt und Br., September⸗Oktober 13% —% Thlr. beza Okto 
= 5 pommerfchen Städten 11572 8277 677 547 28% vember 12%, 12% Thlr. bezahlt, „November Dezember 11 —11 /, Thlr. 
= 13 ſchleſiſchen Städten 0275 727 497 au Sir bezahlt, pr. Frühjahr 1857 blieb 11½ Thlr. Br., 11% Thlr. Gld. 
= 8 fächſiſchen Städten 114% 22 0 8 L. Breslau, 18. Septbr. Zink etwas i 
— 4 beſfſtſchen Städten 13445 d 65% 40% 308 15 Sgr. gefordert. sch matter. Für loco war 8 Ahle. 
— 14 eheinifchen Städten 1058 8880 4011 0 A 
und zwar in Königsberg . 106% + f 5 1 7 — 
een 1177 80, ( 4% 20 Eiſenbahn⸗Zeitung. 
r Harz 98 an IE | Elberfeld, 13. September. Am 21. Auguſt 1856 brach auf der ber⸗ 
erlin . 113% 75 58 A 23 1 Bahn an einem vierrädrigen offenen Güterwagen eine Achfe. 
Stettin.. 108% 75% 49% 487 295 ieſelbe war aus der Fabrik von Jobann Caspar Harkort u Harkorten 
Breslan En 892 988 5515 42 1975 eine fogenannte Patent⸗Bündel⸗Achſe und ſeit 9 Jahren in Betrieb. Beſon⸗ 
Slogan s.... 145% d , de Be e anlaffung zum Bruch war nicht vorhanden. 
Lieg nz... 95 62 43% zun 1975 Breslau, 18. Septbr. Noch auffälliger als die Steigerung der un⸗ 
Görli z ... 100% 64% 55% 306 207U glücksfälle von Reiſenden hat die Zahl der Unglücksfälle, welche Beamte 
Hirſchber g... 124% 992 5977 3851 24 der Eiſenbahnen trafen, zugenommen. Es wurden auf den preuß. Bahnen 
Schweid niz. Mi 5772 4611 27 24 den amtlichen Feſtſtellungen nach im Jahre 1834 im Ganzen 132 Bahn⸗ 
Srantenftein RER: 102% 62 49 3 20 Beamte verletzt. Dies iſt gerade das Dreifache der Zahl von Berletzungen, 
„ or RR. a von welchen 1851 ſolche Beamte betroffen wurden. Dabei ift indeß in An⸗ 
o 111 61 49 32 16 ſchlag zu bringen, daß die Verletzungen durch Unfälle während der Fahrt 
5 o 92 P57 617 46% 30143 19 nur wenig zunahmen, großtentheils vielmehr Folgen unvorſichtiger Dienſt⸗ 
Leobſchü z.. 97 61% Az 33 20% bandhabung, unzeitigen Auf“ und Abſteigens und unzeitigen Aufenthalt auf 
Ratibor. 90% Hirs ff 2% lo den Geleifen waren, 5 liegt zwar auch in dieſer Beziehung ſtatiſtiſches 
Magdeburg.... 1137 751 65 4 Din Material zu einem Berg 2 mit England vor, daſſelde verdient indeß, da 
Münster 1427 Ne 68 443 31% es unvollſtändig iſt, reine 3 ung, zumal in England die Bahnser⸗ 
ae sosehinaen ine tier 
ae 3 vr eam 
Malmed zz a 2 — 2 pe Fahr⸗ und Betriebsperſonal in Preußen * 
[Der Suez⸗Kanal.] Die Bemühungen Oeſterreichs und Frankreichs 5 2 getödtet verwundet 
haben es, wie wir hören, trotz der dagegen von England verſuchten Hinder. 1) durch Unfälle während der Fahrt 1 18 
niffe dahin gebracht, daß die Angelegenheit der Durchſtechung des Iſhmus] 2) durch Unvorfichtigteit im Dienft . . 8 15 
von Suez aller von Seiten der Pforte drohenden Schwierigkeiten enthoben 3) durch unzeitiges Auf⸗ und Abſteigen auf 
iſt und in nicht langer Zeit in Angriff genommen werden wird. In Ver⸗ den Bahnhöfen 3 11 
bindung mit dem in Folge des parifer Friedens ausgeſprochenen Grundfage| 4) beim Wagenſchieben u. Rangiren der züge 10 10 
der Freiheit der Donauschifffahrt muß die durch jene Durchſtehungeherge⸗ Vom Bahnperfonal: 
ſtellte Verbindung des Rothen und Mittelmeeres dem orientaliſchen Handel] 5) durch unzeit. Aufenthalt auf den Geleiſen 22 8 
eine neue Blüthezeit eröffnen, an der auch Deutſchland weſentlich 1. partici- | 6) bei Bauarbeiten und anderen mit dem Be⸗ 
piren berufen erſcheint. (B. B. 3.) ſchästen d. zuſammenhängenden Ge⸗ 
r > 2 6 


C. B. Berlin, 17, Sept. efinden ſich in dieſem Augenblick zwei 2 
Direktoren der Banque a 5 en in Berlin, um den Kredit der 
enfer Bank⸗Aktien, die an der hiefigen Börſe 7 pCt. unter Pari gewichen 
ind, wieder herzuſtellen. Das Bedenken der Spekulanten ſcheint beſonders 
aus dem von der * als Konzeſſions⸗Bedingung übernommenen Bau der 
Simplon⸗Bahn zu entſpringen. a . 
Pi Die delalſch Nationalbank pat angezeigt, daß ſie von jetzt an Gold⸗ 
ſtücke von 20 Fr. nur zu 19 Fr. 80 Gt. annimmt. 


; r 
Siebentel wel duldeten Verletzungen (auf der Fahrt) betragen demnach ein 
ar der ſämmtlichen Verletzungen; daſſelbe Verhältniß ergiebt ſich 
beten 10) im Durchſchnitt der 3 Jahre 1851 bis 4883. Von den unverfehuls 
in den 3 Verletzungen war im Jahre 1854 aber nur eine tödtlich, während 
n den 3 Vorjahren ein Dritthal tödtlich war. — Dagegen war von den 
vesfehuldeten Verletzungen, ähnlich wie in früheren Jahren, beinahe die — 
odtlich; davon kamen 38 Verletzungen, alfo ein Drittheil, beim Wagenſchie⸗ 
ben und Rangiren der Züge auf den Bahnhöfen vor, wovon 19 tödtlich 
Dr waren, Das Dazwiftentreten der Arbeiter zwiſchen die Wagen war die 
Bremen, Er⸗ Hauptveranlaſſung zu dieſen Verletzungen. Die Vermehrung der Unfälle 
eich großer Zahl entſtanden find, follen etzt hier De ir. durch unzeitigen Aufenthalt auf den Weleiſen findet ihren Grund in dem 
Amen n Unternehmens dieſer Ark realiſirt werden. Reis: immer mehr zunehmenden Verkehr auf den Eiſenbahnen und der 
verein können jedoch, fo lange der Zoll beſteht, nur mit vergrößerten Zahl der Züge. — Von den angegebenen u — 
konkurriren, wenn ihnen geſtattet wird, den Reis unter | übrigens 59 die Bahnbeamten und 73 die Bahnarbeiter. Von den Verletzun⸗ 
horde zoülfrei einzuführen und zu ſchalen und nur den gen der Bahnbeamten, welche gegen die Vorfahre mehr zugenommen haben, 
„ zur Conſumtion fertigen, mit der allgemeinen als die der Arbeiter, waren jedoch nur 7e tödtlich, während in den Vor⸗ 
fü verſteuern oder tranſito zu lagern. ierbucch Jahren duschſchnittlich % tödtlich waren. | 
r unſere Schälmühlen aufhören, die Hülſen mitzu | Mit einer Beilage. 


Gigaro für Reis 
geſcheiterten Beſtrebungen zur Errichtung von Reisphälmählen, wie fie hart 


beſtens empfohlen. 
a 


Beilage zu Nr. 139 der Breslauer Zeitung, 


Freitag den 19. September 1856. 


Folgende Briefe liefern einen neuen Beweis von der wohlthätigen Wir⸗ 
kung der Revalenta Aräbica von Du Barry bei Unterleibsbeſchwerden, Ner⸗ 


ven⸗, Lungen⸗, und Leberkrankheiten -, Huſten, 


andern Krankheitszuſtänden, wo alle Mittel er 


Solingen, 18. Januar 1853. Seit fünf Monaten litt ich an Huſten 
t wurf und alle ärztlichen Mittel blieben 
mein Arzt, der gerühmteſte unſerer Stadt, vor ungef 
Ravalenta Arabica verordnete und ich bin mit der 


mit Blutauswurf 


zufrieden ꝛc. 
Grandſon (Schweiz), 9. September 1852. 


an Unverdaulichkeit und fürchterlichen Schmerzen im Magen gelitten, war 
der ungüdkichfte der Menfchen, mit Xoneigung ge Geſellſchaft, Unfähig⸗ 
8. 


keit 


gut Arbeit und Schwache des Gehirn 
der 


avalenta Arabica 


lichen Mittels, 
fen, 


m 


folglos geblieben waren: 


ica fühlte ich ſchon die glücklichſten Folgen er köſt⸗ 
16, und jetzt nach acht Tagen haben die Schmerzen mi 1 

und meine Organe find dermaßen geſtärkt, daß während ich früher | 
ne Leiden als unheilbar angeſehen, ich jetzt alle Urſache habe, einer bal⸗ 


digen gänzlichen Geneſung vergewiſſert zu fein. 


Schwäche, Auszehrung und in A 
Die Gefahr, daß ein intelligentes Publikum, 


anz fruchtlos, bis 
hr 8 Tagen Ihre 
irkung derſelben recht 
Albert Küller. 


zu bedürfen. Der Name Barry Du Barry et Comp. 


chen kann keiner echt ſein. Empfohlen und prak 
toren Ure, Harvey, Shorland, Campbell, Gatticker, 
durch den hochedlen Grafen Stuart de Decies; Gräfin 
Seit zwei Jahren habe ich 
i g : korski; Ferd. Clausberger, k. k. Bezirksarzt; Frau 


ach drei Tagen Gebrauchs 
0 4 . tis franko per Poſt zu haben ſind von Barry du 
verlaſ⸗ 
Thlr. 5 Sgr., 2 Pfd. 


1 . 27 Sgr. — 5 
12 Pfd. 9½ Thlr. — Doppelt 


Ich kann nicht Worte 

finden, um Ihnen meine Zufriedenheit und Dankbarkeit auszudrücken. 

Jules Duvoiſin, Notar. 
einem groben und großarti⸗ 
gen Betrug ſich opfernd, ſchädliche Nachahmungen von Du Barry's weltbe⸗ 
ruͤhmter Revalenta Arabien kaufe, iſt zu klein, um irgend einer Verwarnung 
77 1 ohne diefe 8e 
auf dem Siegel und Umſchlag eines j ten Caniſter; ohne dieſe Zei⸗ 
925 1 1 a a ene jeben I bewährt durch die Dok⸗ 
K lrath Würzer, 
6 = Sir 5 f go 
u von Pluskow in Weimar; königl. Polizei⸗Kommiſſar v. Biatos⸗ 
ae 1 arzt zörigl. Nane. v. Schlozer, Wands⸗ 
beck bei Hamburg; Herren Jules Duvolſin, Notar, Grandſon, 0 
tauſenden andern . deren dankbare Anerkennungen in Abſchrift gra⸗ 
A a 9 PR u. Een, wer 
iedrichsſtraße, Berlin. Preife: in Blechdofen ? „zu 18 Sgr. 

Tante 3 Sr. EN f Pfd. ale. A Ege. . Ang 
raffinirte Qualität 1 Pfd. 2½ Thlr. — 2 Oſtrowo. Th. Klingauf in Lublinig. 


lau. 


chweiz, und 


burg und in Roſenberg. 


= Verlobungs⸗Anzeige. — 
Die Verlobung ihrer einzigen Tochter Cä⸗ 
eilie mit dem Herrn Wirthſchafts⸗ Inspektor 
Munzky zu Hermsdorf u /K. zeigen ergebenſt 
an: Wandel und Frau. 


Warmbrunn, am 17. September 1856. 


Als Verlobte empfehlen fih: 2417] 
Cäcilie Wandel. 
Nobert Munzky. 


Die geſtern ſtattgefundene Verlobung mei⸗ 
ner älteſten Tochter Fauny mit dem Orgel: 
bauer Herrn Hoffmann aus Oranienburg 
zeige ich Freunden und Bekannten ſtatt jeder 
befondern une hierdurch ergebenft an. 

Tarnowitz, den 17. Sept, 1856. [1652] 

H. von Skal, Photograph. 


— 2 — ' 
Die glückliche Entbindung meiner lie 
Frau Johanna, geb. Luftig, von —.— 
muntern Knaben, zeige ich Freunden und Wer: 
wandten hiermit ergebenft an. [1645] 

Gleiwitz, den 17, Sept. 1856. 
M. Schleſinger. 


Die am heutigen Tage erfolgte ſchwere aber 
lückliche Entbindung meiner lieben Frau 
lara, geb. Hancke, von einem geſunden 
Mädchen, zeige ich allen Bekannten und Freun⸗ 
den ſtatt jeder beſonderer Meldung hiermit er⸗ 
ebenſt an. 1646 


oppelau bei Kupp, den 17. Sept. 1856. 
9 Der königl. Oberförster S. Kaboth. 


Am 14. d. M. ſtarb am Nervenfieber auf 
einer Erholungsreiſe in Berchtesgaden zu Ober⸗ 
Baiern mein geliebter hoffnungsvoller ältefter 
Sohn Nichard, stud. juris, im vollendeten 
N. Jahre. Dieſe Anzeige widme ich zugleich 
im Namen ſeiner Geſchwiſter allen Freunden 
und Bekannten zur ſtillen Theilnahme. 

Breslau, den 18. Sept. 1856. 2430] 

E. A. Schöpke. 
[2416] Todes- Tnzeige. g 

Den am 15. d. M. Fru Kuhr durch ner⸗ 
vos = pudrides Wochenbettfieber und Gebi: 
lähmung erfolgten ſanften Tod feiner gelieb- 
ten Frau Elementine, geb. Beyer, zeigt 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme tief⸗ 
betrübt an: Fritz Kariger. 
Leobſchütz, den 17. Septbr. 1856. 


Nach zweijährigen ſchweren Leiden ſtarb heut 

Nachm. 6 Uhr der königl. preuß. Lieut. a. D 

riedrich Schüler. Dies zeigen entfernten 

erwandten und Freunden, um ſtille Theil⸗ 

nahme bittend, hiermit an: (1647) 
Die Hinterbliebenen. 

Reichenbach in Schl., den 17. Sept. 1856. 


Der königl. Provlant⸗Amts⸗Controleur aus 
dem Kriege von 1813—1815 und bürgerliche 
Vorwerksbeſitzer Auguſt Rauch verſchied 
heut Morgen 8 Uhr an den Folgen der Waſ⸗ 
ſerſucht, in einem Lebens-Alter von beinahe 
70 Jahren. Dies zur Benachrichtigung an 
liebe Verwandte und Bekannte 11616 

Habelſchwerdt, — — pre Auch 

ohanna, verehe geweſene auch, 
ar geb. Bach, nebft Sohn. 


— — HE TEC THREE — —᷑ TER TOR 

Für die zahlreiche liebevolle Begleitung beim 

Begräbniß des am 14. d. Mts. verſtorbenen 

Maſchinenwärters Wilhelm Spitzer ſagen 
ihren tiefgefühlten Dank: 2409 
Die Hinterbliebenen. 


Theaters Repertoire. 
Freitag, 19. Sept. 62. und vorletzte Vorſtel⸗ 
lung des dritten Abonnements von 63 Vor⸗ 
ſtellungen. „Das Nachtlager in Gra⸗ 
nada.“ Romantiſche Oper in 2 Akten. 
Muſik von Konradin Kreutzer. 
Sonnabend, 20. Septbr. Bei aufgehobenem 
Abonnement. 16. und vorletztes Gaſtſpiel 
des a an ſächſiſchen Hof⸗Schauſpielers 
ap evrient. Zur Feier der 
Ge oi deeg Ihrer königl. Hoheiten des 


Friedrich von 
der Prinzeſſin Lontſe „ perl 


„Prolog.“ Gedichlet Se, 
geſprochen von a gl. Weiß N 
„Das Glas Waſſer, oder: Urſachen 


und Wirkungen.“ Fuſtſpfel Ur 

h e Pet &. Goomar, (Benen San 
1 von a 

211 Devrient.) olingbroke, Herr 


So eben iſt vollſtändig erſchienen i 
allen Buchhandlungen vorräthig (in Brad a. 
bei Trewendt u. Granier): 11643] 


Phyſiologiſche Vorträge 


für Freunde der Naturwiſſenſchaften nieder⸗ 
geſchrieben 
von Dr. F. W. Beneke, 
Medizinalrath und Leibarzt ꝛc. ꝛc. 
2 Bände. Mit zahlreichen in den Text ein: 
gedruckten Selfämiten Preis 4 Thlr. 
(Verlag von Ferd. Schmidt in Oldenburg.) 


Reiſenden nach d Schweiz und 
der ile Bildern el der 0 


Preußiſche Hof in Dresden 


Zimmer 10 u. 7% Sgr 


7 7 1653 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 005 
Die Zinſen pro termino 1. Oktober d. von unſeren Prioritits: Obligationen Litt. E. 
werden gezahlt; 
vom 1. Okkober d. ab, Sonntage ausgenommen, Morgens von 8 — 1 Uhr bei unferer 
Haupt⸗Kaſſe hier, 
vom 15. bis ultimo Oktober d., Sonntage ausgenommen, Morgens von 9 — 12 Uhr 
bei der Kaſſe der Diskonto⸗Geſellſchaft in Berlin, 
gegen Einlieferung der Coupons mit Verzeichniſſen nach Kategorien und Beträgen. 
Breslau, den 16. September 1856. Das Direktorium. 


Ankündigung des 4. Quartals 1836 
der Allgemeinen Modenzeitung. 


Die „Allgemeine genen das älteſte und bekannteſte, in ganz Deutſchland und 
über deſſen Grenzen weit hinaus verbreitete Blatt, immer treu ihrem Wahlſpruch: Von 
dem Neuen das Neueſte; von dem Guten das Beſte! — dient nicht einer Mo⸗ 
denhandlung in Berlin, Lyon, Wien ꝛc, fie berichtet nicht blos über berliner, wiener ꝛc. 
Moden, ſondern, ihrem Namen entſprechend, über Alles, was die Mode liefert, aus allen 
Städten, die Neues ſchaffen, aus allen Kreiſen, die den Ton angeben, vorzugsweiſe aber 
aus der e Stadt der Mode, aus Paris. 

Ihre literariſchen Leiſtungen find Längft anerkannt, den die Gefeiertſten unter den 
deutſchen Novelliſten ſchmücken ſie mit ihren neueſten Arbeiten und ihr Feuilleton macht 
regelmäßig die Runde durch eine große Reihe anderer Blätter. 

Wöchentlich bringt fie ein großes Blatt mit 5—6 der neueſten Damentoiletten, dazu 
jede Woche das Portrait irgend einer berühmten Perſönlichkeit unſerer Zeit und zwar in 
Stahlſtich, in vollendeter Ausführung und charakteriſtiſcher Treue (— jährlich eine Gallerie, 
wie ſie kein anderes Blatt in der Welt giebt und die allein ſo viel werth iſt als der 
Abonnementspreis für die n —); ferner einmal monatlich ein großes 
Blatt mit den neueſten und ſchönſten ſtern zu allen Arten von weiblichen Arbeiten, und 
3 alle zwei Monate ein Blatt mit 7—9 der 2 Herrenmoden. 

ies alles zu dem verhältnißmäßig außerordentlich niedrigen Preiſe von zwei Tha⸗ 
lern vierteljährig und ohne die in für 1 Thlr. 15 Sgr. durch A. Goso- 
horsky’s Buchhandlung (L. F. ke). . [1637] 

Leipzig, im September 1856. Baumgärtners Buchhandlung. 


Eingeſandt.) 

(Die engliſche Grammatik von A. Boltz, nach der Robertſonſchen Methode 
bearbeitet, betreffend.) Die von mehreren Seiten über dies treffliche Buch auch in dieſer 
Zeitung gebrachten Urtheile haben zwar zur Genüge dargethan, daß die großen Vortheile 
beim Unterricht, die überraſchende Förderung beim Lernen, welche bei richtigem Verſtändniß 
ſich 1 Benutzung dieſes Werkes auch beim Klaſſenunterricht erzielen laſſen, und wovon 
die erſt in neuerer Beit wiederum erfolgte wee Einfü g bei Gymnaſien und höheren 
ne) Beugniß iebt (wir nennen hier nur das Gymnaſium 
ſter in Berlin, Höhere Bürgerfchule in Graudenz zc.), gerechte 

aben. Erfreulich wi aber den ne Direktoren und 5 welche ſich der Boltz'ſchen 

rammatik bedienen, ſein, aus dem neueſten desfallſigen laſfe des k. preuß. Minifterii 
der geiſtl., Unterrichts- 2c. Angelegenheiten (f. Voſſiſche Ztg. vom 25. Juni 1856. Seite 3 
und 4) zu ſehen, wie dieſe Methode den „Schülern die Kenntniß möglichſt vieler Vokabeln 
in der möglichſt lebendigen und belebenden Weiſe (durch wörtliche und freie Ueberſetzung, 
durch mannigfaltigfte Verwendung der erlernten Vokabeln zu Bildung neuer Sätze ꝛc.) zu 


um grauen Klo⸗ 
1 Tuben 


verſchaffen,“ auch ſeitens der hoͤchſten Schulbehörden anerkannt und empfohlen wird. 


Finden ſomit diejenigen Herren, welche das Boltz'ſche Werk bereits benutzten, in der An⸗ 
erkennung des betr. Minifterii eine erfreuliche Genugthuung, fo dürften ſich auch manche der 
Herren, die bislang noch andere Bücher ihrem Unterricht zu Grunde legten, veranlaßt fin⸗ 
den, die Vorzüge der Boltz ſchen Grammatik zu würdigen und das Buch beim Unterrichte 
in der engliſchen Sprache bei den betr. Anſtalten einführen — und ri guten, auch da nicht 
ausbleibenden Erfolge, werden die Belohnung des gefakten Befdlufk 2785 M. R. 

Für dieſe Herren ſei noch bemerkt, daß der 1. Theil a ten * eſonders verkauft 
wird; der 2. und 3. Theil zufammen koſten 1 Thlr. Die mehr lorchhandlungen, in 
Breslau A. Gosohorsky’s Buchhandl. (L. F. Maske), Albrechtsſtr. 3, haben 
Exemplarn vorräthig. [1636] 

In allen Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. Aderholz, Leobſchütz bei Theob. 
Henſel, Reichenbach dei . J. Koblitz, Neuſtadt bei J. F. Heiniſch iſt zu Haben: 
Dr. G. H. Vollmer's deutſcher 


ch 
Univerſal-Briefſteller 


für alle Stände und Verhältniſſe des Lebens. 
Enthaltend die Regeln der Rechtschreibung und Anwelſung, alle Arten von Briefen 
und ſchriftlichen Aufſaͤtzen, als: Eingaben, Bitt: und Beſchwerdeſchriften, freundſchaft⸗ 
liche, glückwünſchende, tröſtende, Dank: und Empfehlungsbriefe, Mahn- und Einla⸗ 
dungsbriefe, ferner Verträge aller Art, als: Verkaufs-, Bau-, Pacht⸗ und Mieths⸗ 
kontrakte, ſowie Ceſſionen, Vollmachten, Zeugniſſe, Quittungen u. a. m., richtig und 
allgemein verſtändlich zu verfaſſen, nebſt Belehrungen über die jetzt gebräuchlichen 
Tikulaturen und Adreſſen, über kaufmänniſche Auffäge und Buchführung, über man⸗ 
cherlei Rechtsangelegenheiten, über Steuer: und Poſtweſen; Erklärung und Verdeut⸗ 
ſchung der gebräuchlichſten Fremdwörter u. dgl. m. Zehnte, verbeſſerte und ver⸗ 
mehrte Aufl., bearbeitet von Friedr. Bauer. 8. geh. Preiß 15 Sgr. 

ö eu in Ben 2. * ing hier eine für ＋ are Ihe u ae i or 
rauchbare Schrift, welche hö raktiſche Anweiſungen und 80. ; ichen 
e ben 1 * Briefen a Auffäben in mannigfachfter 10 
enthält. * 


IV. Quartal der 


Frauen-Zeitung 1856, 


Stuttgart. 
So eben erſchien Nr. 149 mit 2 Bog. Text, 


1. Nr. 


4 Beilagen und dem unterhal⸗ 

Eleganz, Reichhaltigkeit und ge duverläßig: 

1 15 8 gegen 50 Bogen ie gegen 100 

en um den Quartalpreis von 15 Sgr. Neue Abonne nimmt jetzt 
uchhandlung an. mp., Hai n 

Trewendt und Granier, Aderholz, Graß, Barth u. Comp., Hainauer, Hirt, 
Kern, Korn, Leuckart, Maske, Max u. Comp. in Breslau. 11644 


Allgauer Vieh⸗Auktion in Dresden. 

drei . den 26. September d. J., um 1 uhr, ede Kalb Safthof zu den 

verkauft Verben. —, Bas ein ſtarker Fransport allgauer trage alben meiſtbietend 
1 as Vieh kommt direkt aus dem Allgau. 11612] 

F. G. Haberland. 


Dresden, September 1856, 
Gummi «⸗Schuhe in allen Größen, beſſe Qualität, Ledertuche in 3 Qua- 
litäten und allen Farben, beides inländiſches Fabrikat und ſehr billig, halten 
kommende Michaells⸗Meſſe auf Lager 


ee 1613] 
(Briefe franko.) Göhring u. Böhme in Leipzig, Tuch halle 


x 


haltungsblatt Salon. 
keit zeichnen dieſes Journal aus. 
Beila 
jede 


Konkurs⸗Exöffnung. [853] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Ratibor. 
Erſte Abtheilung. 5 
Ratibor, den 16. September 1856. 

Ueber das Vermögen des Buchhändlers Au⸗ 
ur Keßler zu Ratibor ift der kaufmanni⸗ 
che Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungs⸗Einſtellung 

auf den 3. September d. J. 
feſtgeſetzt worden. 5 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Buchhändler Dr, Victor Wichura hier⸗ 
ſelbſt beſtellt. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
an ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
bande vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 

ände 

bis zum 20. Sept. 1856 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitze befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 


chen. 2 
alle diejenigen, welche an 
Ag | — age als Rontursgläubi er 
machen wollen, gg aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig fein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 5 2 
bis zum 16. Oktbr. 1856 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſaͤmmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Neale der ſowie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 
auf den 5. Novbr. d. J., VM. 8 Uhr 
in unſerem Inſtruktionszimmer vor dem Kom⸗ 
miſſar Kreisrichter Werner zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigne⸗ 
— om mit der Verhandlung über den Akkord 
verfahren werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung bis 

um 16. Dezember d. J. einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt an⸗ 
gemeldeten Forderungen Termin auf 
den 30. Dezbr. d. J., Vorm. 8 Uhr, 
in unſerem Inſtruktionszimmer vor dem ge⸗ 
nannten Kommiſſar, Kreisrichter Werner, 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig- 
ten beſtellen und 5 den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗ 
Räthe Klapper, Engelmann, Gründel, 
Stiller, Rechts⸗Anwalte Grünig, Sabath, 
Horzetzky, Kneuſel und Schmiedel zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Grothe. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis ⸗Gericht in Glaz. 
Erſte Abtheilung. . 

Behufs der Erbauseinanderſetzung iſt zum 
nothwendigen Verkauf des zu Glaz gelegenen, 
unter Nr. 498 im Hypothekenbuche verzeichne⸗ 
ten, den Auguſt Roesner ſchen Erben ge⸗ 
hörigen Vorwerks nebſt Aeckern und Garten, 
am 9. Oktober pr. 4 auf 7264 Thlr. 
5 Pf., ein Termin auf den 
4. Novbr. d. J. Vormitt. 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle angeſetzt worden. 
Taxe und Hypothekenſchein können in unferm 
Prozeß⸗Bureau eingeſehen werden. 461] 

Glaz, den 4, April 1856. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht Bunzlau, 1. Abtheil. 

Die zu Paritz Nr. 128 gelegene Mühlen: 
nahrung, die ſogenannte Niedermühle, mit 4 
Gängen nebſt Zubehör, zum Nachlaß des 
Müllermeiſter Bernhard Titze gehörig, ab⸗ 
geſchatzt zu 6700 Thlr. zufolge der nebſt Hy: 
pothekenſchein in unſerem Bureau 3 einzuſe⸗ 
henden Taxe, ſoll 

den 22. Okt. 1856 UM. 11 uhr 
an Gerichtsſtelle des königl. Kreis⸗Gerichts 
* ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Pra⸗ 
Eu 175 Rane, 1 dieſem Zermine me 7 

ubiger, welche wegen ” 
Hypothekenbuche nicht erfichtlichen 8 
rung aus den Kaufgeldern en Subha⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bes dem 330] 
Kattonsgerich anzumelden. 


Pd. 4% Thlr. — 5 Pfd. 9 Thlr. — 10 Pfd. 16 Thlr. — Zur Bequem: 
lichkeit der Konſumenten verſendet das berliner Haus Doſen per Eiſenbahn 
und Poſt in ganz Deutſchland bei Empfang des Betrages; die 10 ⸗Pfund⸗ 
und 12⸗Pfund⸗Doſen franko Porto. 

. In der Haupt⸗Agentur für Breslau und Schleſien 

bei W. Heinrich u. Comp., Dominikanerplatz 2, nahe bei der Poſt. 

Zu gleichen Preiſen iſt dieſelbe zu bekommen bei den Herren: Hermann 
Straka, Junkernſtraße 33, Carl Straka, Albrechtsſtraße 39, Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. 50, Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtr. 14, ſämmtlich in Bres⸗ 
Rud. Hofferichter u. Comp in Glogau. C. Matzdorf in Brieg. C. 
W. Bordollo jun. und Speil in Ratibor. Moritz Tamms in Neiſſe. L. G. 
Schliwa in Oppeln. Guſtav Kahl in Liegnitz. Aug. Brettſchneider in Oels. 
A. W. Klemt in Schweidnitz. J. F. Heiniſch in Neuſtadt Oberſchl. Wilh. 
Dittrich in Medzibor. W. Kohn in Pleß. J. Guftuv Böhm in Tarnowitz. 
J. G. Worbs in Koſel. Heinr. Köhler in Striegau. Robert Drosdatius in 
Glaz. Jul. Neugebauer iu Görlitz. 
ther in Goldberg. Berthold Ludewig in Hirſchberg. Fr. Kuhnert in Kreuz⸗ 
C. Knobloch in Beuthen OS. Loebel Cohn in 


Ferd. Frank in Rawicz. J. E. Gün⸗ 


1341 


884 


ſonals 

auf den 20. Nov. 1858, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadtrichter Wentzel 
im Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. Nach 
Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten 
Falls mit der Verhandlung über den Akkord 
verfahren werden. r 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht 
in Baer Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, 
muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften oder zur 
Praxis bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. Sem 
jenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗Rathe 
ſhlage und Müller zu Sachwaltern vorge⸗ 

agen. 

Breslau, den 16. September 1856. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth, I. 


Bekanntmachung. (863 

Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 

Erſte Abtheilung, 

den 10. September 1856, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Bruno 
Schnabel, Gartenſtraße 25, iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet und der an a Zahlungs⸗Einſtellung 

auf den 9. September 1856 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Kaufmann Guſtav Friederici, Schweid⸗ 
nitzerſtraße, beſtellt. 

Die Glaͤubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 23. Sept. 1836, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadtrichter Wentzel 
im Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock des 
Stadt⸗Gerichts Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine die Erklärungen über ihre Vorfchläge zur 
ra des definitiven Verwalters abzu⸗ 

geben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 


etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen a 


in Befis oder Gewahrſam haben, oder welche 


ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nie⸗ 


mandem davon etwas zu verabfolgen oder zu 5 


geben, vielmehr von dem Beſitz der Gegen: 
nde 3 

218 zum 11. Oktbr. d. J. eb ber f 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 


Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 


ihrer etwanigen Rechte, zur Konkursmaſſe 


abzuliefern. e 
fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Glaͤubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Der zu 160 Thlr. veranſchlagte Umbau des 
maſſiven Durchlaſſes in Nr. 3, 
lau⸗Glazer Chauſſee, bei Seſchwitz, ſoll am 


der Bree 


25. d. Mts. Nachmittags um 3 Uhr im Gaſt⸗ 2 


hofe zu Koberwitz an den Mindeſtfordernden 
88712 


verdungen werden. 
Breslau, den 17. September 1856. 

Der Bau:Infpektor Zahn. 

Pferde⸗Verkauf. 877]. 

Es ſollen am 26. September d. J. 

um 9 Uhr circa 20 zur Ausrangirung kom⸗ 

mende Pferde des unterzeichneten 


auf dem Platz am großen Stall zu De 


öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich E 


baare Bezahlung verkauft werden. 


K.⸗Qu. Weizenrodau, d. 16. Sept. 1850. 5 25 


Das Kommando des 


königl. 4. Huſaren⸗Negiments, 5 3 


Graf zu Stolberg. 


itt den 24. September 
follen alten 1 
. Kü ⸗Regimen 85 3 
Kocäp, gewordene Pferd öffentlich ver 
fteigert werben. smmando 
des königl. 1 2 Küraſſter Negiments. 
; mann mit guten Zeugs 
Te De Gere den Hochofen⸗ und 
niſſen we Betrieb, verbunden mit Eiſenerz⸗ 
Feelarg und Köhlereien felbftftändig gelei⸗ 
tit hat, ſucht bei größeren Hüttenwerken einen 
often als Aſſiſtent, Buchhalter, Rechnungs⸗ 
eher oder Kaſſenverwalter. Näheres unter 
Chiffre B. W. Gleiwitz, poste restante. [1611 
h 
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Jm Verlagsbüreau in Altona ift erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortiments⸗ 
Buchbandlung von Graß, Barth u. Comp, (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


bisher geheim gehaltene Mittel und Recepte. 


Eine Neichthumsquelle für den Bürger und Landmann, 
mit beſonderer Berückſichtigung der deutſchen und eie Verhäaͤltniſſe. 


mm 


309) Kunſt, 


ö Gegenſtände ſowie au 


Von Feldmann. 


Preis 12 Sgr. 


Der Verfaſſer, welcher mehr als 30 Jahre an dieſen Recepten ſammelte, liefert 
nur bewährte Recepte, welche für große Summen erworben wurden. 

Jeder Bürger, Handwerker, Oekonom ꝛc. wird mindeſtens ein brauchbares 
Mittel finden, welches ihm den Koſtenpreis um das zehn⸗ und hundertfache wieder 
einbringt. — Statt aller Anpreiſungen laſſen wir den Inhalt folgen. 4 


1) Pflege der Topfgewächſe. j 
2 Dr Kunſt, abgeſchnittene Blumen in 

Gläſern zu erhalten. 

3) Gärten in den Wohnzimmern. 

4) Epheu an Korbwänden und Möbeln auf⸗ 

zuranken. a 

5) Hyacinthen in Gläfer zu ziehen. 
00 Spargel pfundſchwer zu erzeugen. 

7) Früchte von ungewöhnlicher Größe zu 


ehen. = 

8) Beſchneiden der Bäume. 

9) Unfehlbares Mittel gegen das Weiter⸗ 
greifen der Kartoffelkrankheit und deren 


5 änzliche Ausrottung. 
10) 8 y 


eobachtungen über den Gehalt der ver⸗ 
ſchiedenen Kartoffelſaaten. t 
1) Die Nachteile vom Abſchneiden des Kar⸗ 
5 
ttel, eine doppelte Kartoffelernte zu 
erzielen. 
13) Kartoffeln aus Samen zu gewinnen, 

14) Verfahren, eine vierfache Kartoffelernte 
8 erhalten. 5 
15) - enugung des Kartoffelkrautes als Vieh⸗ 

utter. a 
16) Mittel, die Fäulniß der Kartoffeln zu 


2 


f verhüten. 1 
17) Mittel, vorzüglichen Flachs bauen zukönnen. 


18) Anweifung, den Ertrag der Kartoffeln um 
das Sechsfache zu vermehren. 

10) Neu entdecktes ſicheres Mittel, um die 
äulniß der Kartoffeln zu verhindern und 
elbe mit wenig Mühe und Koſten vierzig⸗ 

fach zu vermehren. 

20) Gefrorne Kartoffeln auf eine vortheilhafte 
Art zu benutzen, und aus Kartoffelmehl 
von erfrorenen Kartoffeln Brot zu bereiten. 

21) Die Kartoffeln durch Schalen und ausge⸗ 
ſtochene Augen fortzupflanzen. 

75 Kartoffelkäſe zu machen. 


23) Die Obſtbäume vom Krebs und von Brand⸗ 


ellen zu befreien. 
24) Obftbäume vor dem Benagen der Hafen 
und Kaninchen zu ſchützen. 
25) Obſtbaͤume auf eine leichte Weiſe durch 
Senker zu vermehren, ohne daß ſie dann 
veredelt zu werden brauchen. 


200 Obſtbänme ſchnell und in ungewöhnlicher 


Fülle tragbar, und unfruchtbare fruchtbar 


u machen. 

27 Dem Obſte gleich auf dem Baume einen 
angenehmen Geſchmack zu geben. 

28) Ein untrügliches Mittel, die Fliegen von 
den Pferden abzuhalten. 

20) Der Gaͤhrung des Getreides vorzubeugen. 


30) Runkelrüben viermal zu ernten. 


31) Den Schafen das Wollfreſſen abzugewöh⸗ 
nen und mehr Wolle von denſelben zu 
bekommen. 0 

32) Das Getreide vor Würmern und anderem 
Ungeziefer zu bewahren. 2 

33) Aa, als vorzüglicher Dünger für Obſt⸗ 

ume. 


> Ir vor dem Fliegenſtich zu ſchützen. 
35) Pferde auf eine ganz einfache, aber un⸗ 
ſehlbare Weiſe am Durchgehen zu hindern. 
30) Vortheilhafte W der Pferde um 
die Hälfte der gewöhnlichen Koſten. 
37) Kunſt, den Pferden einen weißen Stern 
oder Blaͤſſe zu machen, und nach Belie⸗ 
ben weiße Stellen hervorzubringen. 


38) Mittel, um den Pferden ſchöne Mähnen 


weife zu ziehen. 

5 1 3 Aubert Wildpret an 
jeden beliebigen De von weiter Ferne 
ahlreich herbeiguloden, Ä 

40) Dis Wubpret " den Wäldern auf eine 
Meile Weges herbeizulocken. 


a 45 Bid zu für en 


ben. 5 3 
ünftliche Mittel, um Fiſche und Vögel 
mit den Händen fangen zu können. 


) Verfahren beim Umpflanzen älterer felbft: 
49 


eünender Bäume. 
übe auch im Winter täglich 


melken. 
In Brieg durch A. Bänder, in 


45) Die Eier:Probe, 

46) Wachskerzen aus Kartoffeln. 

47) Wachstaffet zu machen. 

48) Verwerthung der wilden Kaſtanien. 

49) Viehfütterung in Baiern. 

50) Den Muskatellerwein durch Kunſt nach 
ee 

51) Eine neue, ſehr gute Wagenſchmiere. 

52) Wäſchſtaͤrke im Winter zu verbeſſern. 

53) Gelbgewordene Wäfche wieder weiß zu 


machen. ha 

54) Die Mutterſchweine von dem Auffreſſen 
der Jungen abzuhalten. N 

55) Surrogot-ded chineſiſchen Thees, welches 
letztern ſogar noch übertrifft, und Angabe, 
wie dieſes überall in Deutſchland leicht und 
ohne Koften eingeſammelt werden kann. 

555) Verbeſſerung der deutſchen Tabaksblät⸗ 
ter. Gründliche Anweiſung, wie dem ge: 
wöhnlichen Landtabak ſein natürlicher 
ae gänzlich benommen, und von 

edermann ein guter Rauchtabak fabri⸗ 
„ ziet werden kann. 

56) Wie man einem Pferde ſeine Stärke be⸗ 
nehmen kann. 

57) Unbändige Pferde zahm zu machen. 

58) Eine ſehr wohlfeile Fütterung der Hühner, 
durch welche im Sommer wie im Winter 
Eier von vorzüglicher Größe erzeugt werden. 

59) Geheimes Mittel, daß das aufgeſchüttete 
Korn oder Hafer und anderes Getreide 
von Würmern und anderem kleinen Unge⸗ 

ziefer nicht angegriffen werde. 

60) Sicheres Mittel, daß die Tauben gern in 
die Schläge gehen und wieder kommen. 

61) Zündhölschen ohne Schwefel. 

62) Gebrannter Granit als Zuſatz zum 
A 7 

63) Fabrikations⸗Methode bei konſervirtem 

leiſch in Buenos⸗Ayres. 

64) Löcher verſchiedener Größe und Form in 
glasharte, bis zu 2 Linien dicke Stahl⸗ 
ſcheiben oder Blätter, ohne ſelbe auszu⸗ 
glühen, leicht hineinzubringen. 

65) Sicherheitsmaßregeln auf Eiſenbahnen. 

66) Harzöl zu reinigen. 

67) William's Verfahren, die Dampfkeſſel vor 
Zerſtörung der Corroſion zu ſchützen. 

68) Delton's Preßwalzen aus Gutta⸗ Percha 
für Kalender und Walzendruckmaſchinen, 

69) Gummi aus Stärkemehl mittelſt Malz. 

70) Berlinerblau zum Bläuen des Papiers, 

71) Salzſaurer Kalk. 

72) Vorſchlag, Fäſſer öldicht zu machen. 

73) Biegſamer Firniß. 

74) Paget's Maſtik⸗Cement. 

75) Pinel's Art, Dextrin zu machen. 
(Patentiſirt 1845 in England.) 

76) Krasley's verbeſſerte Gerbart. 

77) Siegellack mit Schwerſpat. 

78) Gute Schuhwichſe. 

79) Empfindlichkeit des Kaffee's. 

80) Verbeſſerung des Kaffee's durch Waſchen. 

81) Marmorblätter zum Miniaturmalen. 

82) Sand und andere poröſe Steine feſt und 
undurchdringlich zu machen. 5 

83) Das beſte Bindematerial bei der Gärtnerei. 

84) Wagenräder aus Gummi Elaſtikum. 

85) Lichtbilder auf Papier zu übertragen. 

86) Leinöl zu reinigen. 

87) Prüfung des Brennölss. 

88) Federn, und von Federn gearbeitete Mode⸗ 
eee a 

89) Verfahren, ſprödes Gold geſchmeidig zu 

machen. 

90) Weinleder. 

91) rg Verfahren, Filzhuͤte ſchwarz zu 


färben, 

92) Das Leder an Kutſchgeſchirren, Stiefeln 
und Schuhen geſchmeidig und im guten 
Stande zu erhalten. 

93) Vortheile beim Backen weizenen Backwerks. 

94) Glas mit der Scheere zu ſchnei 


55] 


Sopeln: W. Clar, in P.⸗Wartemberg: Heinze. 


Für Augenleidende! 


Das Hauptlager von dem 


zur lee Str oinskiſchen 
für Breslau und 


m 
dem Kaufm. gegend el 


Hrn. A. v. 
Neiſſe, den 16. September 1856. 

In Bezug auf vorſtehende Anzeige, 

fi owohl bei 1 Me eichnetem, als a 


err 
zu erhalten und zu beziehen. Herrn J. 
Breslau, den 19. Sept. 1856. 


Die Metallwaaren⸗ und Knopffabrif von 


in Breslau, Weidenſtraße Nr. 21 
Uer Arten Livresknöpfe, fowie zur 
als: gegoſſene Grabſchriften, Namenzüge, Kronen 

orſt⸗ und Hüttenbeamte, ſowie jede in dieſes 
willigt die fe tigt. Wehe nöpfen er 
billigſt angefertigt. e : 
ven balbigſ efektäict. GN DE dergl. 


eru⸗ Guano 


erdinand Gfroerer, Katharinenſtraße Nr. 7 


empfiehlt ſich zur Aufertigung a 
— Mela Arbeiten, 3 
Pferdegeſchirre, Koppelſchlöſſer für 0 
ſchlagende Militärarbeit. Gleichze 115 
forderlichen Stanzen ebendaſe 


Echten 


empfing fo eben und offerirt billigft: 


en 


x 2 


fee acht Koth enthaltend, woe 


Metallpreſſungen wer 


Augenwaſſers 


egen Augenſchwäche und gegen Aügen⸗Entzündungen — befindet ſich 
bei 


Laugenau, Schweidnitzerſtraße Nr. 4, 
welcher auch zur Errichtung von 1 erm chtig t iſt 


Eruſt, Apotheker. 


— 


16 Sgr. — nebſt Gebrauchsanwelſung, 


Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21 
E. Sturm, alte Sandſtraße Nr 1 


A. v. Langenau, Schweidniberſtr. 4 


Pianoforte - Fabrik 


n Breslau, am Ringe Nr. 1 
empfiehlt englische und deutsche Flüg air 
; inos (Pianos droits) nach neuester 


41680] 


Julius Mager 


„ vis-A-vis der Hauptwache, 
ustrumente, sowie Pin- 
Pariser Construktion. 12362 


Fr. Gebauer 
Anfertigung aller 
und pen auf 
Wappen und Kuöpach ein: 


12380 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


1 
eg B 8 90 k 
— C 


gespickt W bis 23 Sgr. das Stüd f 
Faſanen, Grofögel Schles. Pfandbr. 


TER Maden empfiehlt: 


* = — 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag den 19, Sept.: 19. Abon⸗ 
nements⸗ Konzert der Springerſchen 
Kapelle. Zur Aufführung kommt unter An⸗ 
derem: Sinfonie (Nr 4) von Auguſt Conradi 
(mit Harfe). Anfang 5 uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten Herren 5 Sgr., 

2421 Damen 2% Sgr. 


Bahnhof Canth. 
Sonntag, den 21. September: großes 


Konzert von der Kapelle des königlichen 
11, Tnf-Neat. Anfang: 3 uhr. [2411] 


Sonntag den 81. September: 
im Garten der Brausrei 


zu Kanth 


großes Hornkonzert, 
von der Kapelle des kgl. 6. Jäger⸗Bataillons 
unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
errn Demuth. 
Anfang 3 Uhr Nachmittags. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 

Es ladet ergebenſt ein: 
[1632] Nuppelt, Brauermeiſter. 
Kühnel's 
Hamburger Wein⸗ und Bierkeller 
empfiehlt: Kulmbacher Lager⸗Bier, 

2405) Täglich Harfenkonzert. 


dchen wird ge⸗ 
ſucht. — Näheres Albrechtsſtraße Nr. 37, 
2 Treppen, Mittags 2—3. [2428] 


E 
für ein erwachſenes 


— — —— —ö —— —— — — 
Ein Oekonomic⸗Eleve findet ohne Pen⸗ 
ſion baldige Aufnahme und wird Meldungen 
Herr Kaufmann Hauſſer, Tauenzien⸗Platz 
Nr. 3,4 gefälligſt annehmen. 2423 


Geſucht 
werden als Hauslehrer ein Schweizer 
oder Franzoſe und ein Mädchen, welches 
in feiner Arbeit erfahren iſt. Zu erfragen im 
„weißen Adler“ beim Portier. [2408] 


Vom 1, Januar 1857 beabſichtige ich mein 
Hotel „zur goldenen Gans“ anderweitig 
zu vergeben. Hierauf reflektirende renommirte 
Gaſtwirthe wollen ſich perſönlich, oder in 
portofreien Briefen dieſerhalb an mich wenden, 

Gleiwitz, den 17. September 1856. 

1648] D. Jernik. 


Eine achtbare gebildete Dame wünſcht ein 
oder zwei Mädchen, welche hieſige Schulen 
beſuchen, vom 1. Oktbr. ab unter den ſolideſten 
Bedingungen in Penſion zu nehmen, Adreſſe: 
H. F. 100, poste rest, Breslau, franco. [2361] 
— — ::.. —— 


Eine gebildete Frau, in mittleren Jahren, 
ang eine Stelle in einem anftändigen 
Haufe als Wirthſchafterin zu üͤberneh⸗ 
Geiß Darauf Reflektirende wollen ſich unter 


hiffre UI. 2. in portofreien Briefen, ni 
poste restante recht bald melden. [1634 
Lehrlings⸗Geſuch. [1642] 


Ein Knabe, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niffen verfehen, kann zum 1. Oktober in mein 
Produkten⸗Geſchaͤft eintreten, 

J. H. Krantz, Ohlauerſtraße 53, 
von Michaelis ab Kloſterſtraße Nr. 60. 


1000 Thaler 


pupillarſichere 2. Hypothek, auf ein hieſiges 
Grundſtück ſind zu cediren. Näheres bei Hrn. 
Kaufmann 2 Heinrich, Ohlauerſtr. Nr. 35, 
neben der [2425] 
c 
Ein verheiratheter Haushälter ſucht eine 
Stelle ie ee een Deſſen Solidität 
empfiehlt Herr Polizei⸗ Sergeant Beder, 
Marſtall⸗Gaſſe Nr. 3. [2400] 
CE Um mich dem von mir betriebenen 
Speditions. Geschäft, welches den größten 
Theil meiner Zeit in Anſpruch nimmt, von 
jetzt ab vollſtändig widmen zu können, beab- 
ſichtige ich meine bisher gleichzeitig geführte 
Spezerei⸗Waaren⸗ Handl dt 121 ebſt 
fen, und das betreffende große Lok a 
Zubehör dem Käufer zur pachtweiſen 7 
nützung zu überlaffen, Solide darauf 17 - 
tirende Kala er erfahren die von m it. 1005 
lenden günftigen Bedingungen jederzeit, 3] 
Neiſſe im September 1856. ti 2 
Julius Auguſtini, 


[1605] —Breslauerſtraße Nr. 21. 


Wein⸗Offerte. 


Wir offeriren als ſehr preiswerth: > 
Winsen Sünel, 45 Thlr. pr. 50 A. incl. F. 
oder 8 „ „ 180 „ fel. „ 
We g 18 ar 
adeira, oder 11! n nn BECh 1 
Alles frei ab hie, Ki que Referenzen drei 


* 


Monate Accept, ſonſt Gare mit 2 % Discont. 
Muſter ; jenſten, Briefe erbitten 
. 1997 


Zeifing und Walther in Magdeburg. 
„ . ———.—— 


rienta 
Zahnreinigungs⸗Maſſe 
in Gläfern zu 20 Silbergroſchen auf ein 
Jahr und 10 Sgr. auf ein halbes Jahr 
ausreichend, ſowie in Schachteln zu, 6 
und 3 Sgr. Mehr als alle andere Mit⸗ 


tel dient es, um die Zähne auf die ſchmerz⸗ 


loſeſte und i Weiſe zu rei⸗ 
migen und bleldend unh wie Gifenbein 
herzuftellen, auch zugleich das Zahyfleiſch 
feſt und geſund zu machen. 
1 Chemiker Carl Kreller. 
Für Schleſien allein zu beziehen durch 
die Handl. Eduard Groß, 
Breslau, Neumarkt 42. 


F riſche Haſen, ſo wie 
auch Rebhühner, 241 


ändler R. Koch, Ring Nr. 7. 


1962 — 


— Fee = C Bea Se ne nn nl 


Gummiſchuhe 


oſſerirt en gros und en detail in beſter Qualität: 


Robert Brendel, Riemerzeile 15. 
Schadbafte Gummischuhe, 


dauerhaft reparirt, » 


Deif 


als auch jede andere Gummi- und Percha-Gegenstände werden ebendaselbst gut und 
2415 


che Blut⸗ und Leberwurſt 


empfehle ich meinen geehrten Kunden jeden Freitag und bitte um 9.7 Abnahme. [2410] 
’ 


Breslau, im September 1856, 


offeriren: 


[1649] 


Das Haus Friedrichſtraße 12, dem Kaufm. 
Heinze gehörig, wird heut im Parteienzim⸗ 
mer Nr. 2 des königl. Kreisgerichts hierſelbſt 
sub hasta verkauft. Kaufluſtige werden zum 
heutigen Termin hiermit ee de [2429] 


g Haus⸗Verkauf. 11654 

In einer belebten Provinzial⸗Kreis⸗Stadt 
iſt ein durch und durch gut gebautes, am 
Marktplatz gelegenes Eckhaus, in dem ſtets 
ein Kolonfalwaaren⸗Geſchaft mit beſtem Er⸗ 
folge betrieben wird, wegen Abweſenheit des 
Beſthers bei 3000 Thaler Einzahlung ſofort 
zu verkaufen. 

Näheres auf frankirte Anfragen unter der 
Adreſſe D. K. poste restante Freiburg i. Schl. 


Eine Jiegelbrennerei 


ſammt der Attinenz Buchackie genannt, im 
Geſammtflächenraum von 13 Joch 11,430 Ru⸗ 


then, gleich unterhalb Krakau in dem Dorfe 


Dabie, neben den im Bau begriffenen For⸗ 
tifikations⸗Werken gelegen, und ein vortreff⸗ 
liches Material zur Anfertigung von Mauer⸗ 
und Dachziegeln liefernd, iſt aus freier Hand 
vom 1. Oktober 1850 ab zu verkaufen Kauf- 
luſtige wollen ſich direkt an den in Krakau 
am Haupt⸗Ring⸗Platz Nr. 497, wo die Apo⸗ 
theke „zur Sonne“ ſich befindet, wohnenden 
Eigenthümer dieſer Liegenſchaft wenden. 
Für Tuchhadern zahlt die hoͤchſten Preife: 
b „H. Krantz, Ohlauerſtraße 53, 
1641] von Michaelis ab Kloſterſtraße 60 


Knochen mehl 


verkauft das Dominium Deutſch⸗Krawarn, 
Kreis Ratibor. - (1651) 


Geräuch. Silberlachs, 
Elbinger Neunaugen 


offerirt billigſt: 2420] 


Gebrüder Friederici, 


ing 9 vis-a-vis der Hauptwache. 


Friſche Seezungen 

empfing und offerirt: [2424] 

Guſtav Rösner, 
Fiſchmarke Nr. 1 und Waſſerg. Nr. 1, 
Zu verkaufen ein Zähltiſch mit Marmor⸗ 
platte, ein Mahagoni⸗Winkeltiſch, ein ſehr 
ſchöner zweithüriger Mahagoni⸗Kleiderſchrank 
und dergleichen mehr: Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 35, im erſten Stock. 2427 


Preßhefe 


von anerkannt beſter Qualität 
täglich friſch 
empfiehlt zum billigſten Liederla 
vie Haupt⸗ Niederlage bei 
C. W. Schiff, 


Reuſcheſtr. Nr. 58/59. 
So eben empfingen: 2418] 


11638 


ftel: ital. Copir = Leinwand, 


an Klarheit alle andern Fabrikate übertreffend : 


Dobers und Schultze, 


Papierhandlung, Albrechtsſtraße Nr. 6 
Ecke der Schußbricke f 


2 Wegen Todesfall (2422 
iſt ein guter 7okt. Mahagoni⸗Flügel und ein 
Kleiderſchrank billig zu verkaufen. Neumarkt 
Nr. 9, im Hofe 2 Treppen. 


2 Stück Paradiesvogel, es 


fo wie zahme und ſprechende Papageien 
und na andere K auslaͤndiſche Vö⸗ 
gel ſind zu verkaufen. 1640) 
S. G. Schwartz, Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 


uftav Dietrich, Ohlauerſtr. Nr. 30, 


Pobsteier Saat- Roggen & Weizen 
Beyer & Co., 


Albrechtsstrasse Nr. 14. 


Drei geprüfte, in der Muſik tüchtige, 
mit der Lehrmethode hinlänglich ver⸗ 
traute und durch ſehr gute Zeugniſſe 
empfohlene Gouvernanten, zwei gebil⸗ 
dete Geſellſchafterinnen aus anſtändigen 
Familien, der franzöfifchen Sprache kun: 
dig, muſikaliſch und von angenehmem 
Aeußern, fo wie einige gut empfohlene 
tüchtige, deutſche und polniſche, Wirth⸗ 
ſchafterinnen, und einige recht tüchtige 
Ladenmädchen, ſuchen recht bald ein En: 
gagement durch Herrn Kaufmann 

+ Feldmann, Schmiedebrücke 50, 


Ein Correſpoudent, ein Commis für 
Manufaktur⸗ und ein dergl. fürs Wein⸗ 
Geſchäft, ein Privat⸗Sekretär, ein Wirth⸗ 
ſchafts⸗ Schreiber, vier Pharmaceuten 
und ein Werkführer zur Appretur, fin⸗ 
den ſämmtlich ein Engagement durch 
Herrn Kaufmann 3 Ben 

N. Felsmaun, Schmiedebrücke 50. 

TTT 


Patent⸗Wagenſchmiere, 


erſte Sorte. 


Kiſten zu 7 Sgr. 110 
S. G. Schwartz, Ohlauer⸗Straße Nr. 21, 


[2410] H andſchuh e. 


Hiermit erlaube ich mir den hohen Herr⸗ 
ſchaften anzuzeigen, daß ich zu jeder Tages⸗ 
zeit feine und haltbare Glace⸗Handſchuhe in 
allen Farben auf Verlangen in deren Woh⸗ 
nungen bringe, auch getragene zu einem ſo⸗ 
liden Preiſe ſchön waſche. 

Franziska Jung, Bürgerw., Waſſerg. 12. 
Der Kiefernholz Verkauf 
auf dem Stocke, in dem Dominial⸗Forſt zu 
Sabitz, Kreis Lüben, findet den 1. Oktober 
d. J. Früh 10 Uhr meiftbietend ſtatt. [1552] 
Ein ſtarker Arädriger Handwagen 
wird zu kaufen geſucht vom Brauermeiſler 
Hoff, Reuſcheſtraße 5. [1627] 


Wafferglas-Gallerte. 


Der Anſtrich mit Waſſerglas⸗Gallerte ſchützt 
jeden Gegenſtand gegen Feuer, Feuchtigkeit 
und Eindringen der Luft. . 

Dieſes Präparat erhielt und empfiehlt: 
16211 S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 

In der Nähe des Blücher⸗ oder Karlsplatzes 
wird von einem einzelnen rg We 
zahlenden Miether, eine ſchöne zweifenſtrige 
Stube nebſt lichter Alkove, am liebſten mö⸗ 
blirt, zu miethen geſucht. 

Näheres Karlsplatz Nr. 1 im Schnittwaa⸗ 
ren⸗Gewölbe. [2414] 


— 1) 5 Das 
6 große Lagerkeller zum Bai- 
riſchbierlagern, in der Nähe der Reuſchen⸗ 
ſtraße werden zu pachten geſucht vom 
Brauermeiſter Hoff, Reuſcheſtraße 5. 


Werderſtr. Nr. 29 iſt ein Gewölbe mit 
Zubehör, beſtehend aus 4 Piecen, nebſt Küche, 
Keller und Remiſe zu vermiethen, bald oder 
zum Neujahr zu beziehen. 24131 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau am 18. September 1856, 


feine mittle ord. Waare. 

Weißer Weizen 108110 s 85 Sgr. 
Gelber dito 100 — 104 5 85 8 
Roggen 63— 006 61 59 
Gerſte . 51— 33 48 46 = 
175 e e 
Erbſen 68— 71 64 60 = 
Rares. . 137 BO - 
Kübſen, Sommer- 115—120 112 — , 


Kartoffel⸗Spiritus 16 Thlr, bez. u. Br. 


Da 1585 und rendi-e = N 51 B.. 370 98 / B. Freibarget = 1 925 5 
SEE ll. — ito neu i 
Friedrichs: — schl. Rentenbr. 492% B. dito Prior.-Obl. 4 9055 
ouisd' or 1106. Posener dito 4 92 ½ B. Koln-Mindener . 34 — 
Poln, Bank-Bill, 96% B. Schl. Pr.-Obl.. 44% 99% B. FEr.-WIh.-Nordb. 4 | 57%G 
Oesterr. Bankn. 98% B. |Poln. Pfandbr. 4 93 B. Glogau -Saganerſ4 — 
Freiw., St.-Anl. 4½ 100% B. dito neue Em. 4 — Löbau-Zittauer .|4 — 
Pr.-Anleihe 18504 100 % B ln. Schatz-Obl. 4 — Ludw.-Bexbach. 4 — 
ns 185214 $ Die: 757 — 1835 — a - 7270 55 
lito 18534 = 00 El. 4 — eisse-Brieger 5 
dito 1854 4% 100% B. Krak.-Ob. Oblig.\4 82% B. Närschl,-Märk. 4 9877 6. 
Präm.-Anl. 1884317116 „ B. Oester. Nat.-Anl. 5 84 ½ B. dito Prior. 4 — 
S4. -Schuld-Sch. 3 | &5B, - Schl. Bank-Ver| 104% B. dito Ser. IV. . 5 — 
Sech.-Pr.-Sch.. .. — Minerva 96% B. Oberschl. Lt. A030 01, 6. 
Pr. Bank-Anth. 4 Ei Darmstädter dito Lt. B. 3179 , Cf. 
Bresl. Stdt.-Ob1.|4 — Bank-Actien 157% 6, dito Pr.-Obl. 490, B. 
dio dito 4 — N. Darmstädter — dito dito 37, 78% B. 
dito dito 4 — Thüringer dito — Oppeln-Tarnow. 4 100% & 
Posener Pfanahlä 4 99% g, Gerger dito — einische . 4 116 4 B. 
dito dito 3% 884 b. Disconto- Kosel-Oderberg. 4 — 
8. Comm.-Anth. | 134 %% B. dito neue Em.d | — 
a 1000 Rthlr. 34 86% Elsenbahz-Aetlen. dito Prior.-Obl.|4 90 B. 


Schl. Rust.-Pfdb. 4 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


98% B. |Berlin-Hamburg|4 | 


